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Mittraten. im- Zeichen her htstorncheu Tage
Jn keiner anheren Zeit des Jahres gibt sich München

so sehr alsIsaaupistath der Bewegung u erkennen wie
geiatdeatdeam«9 Nodember, her'n. großen dächtnista
Opfermqrschesan: sFelbherrnhalle hin-.
balhaft beherrschen das büftere Rat des Opfers und das
hellere Leuchten bei Haienkreuzsahnen und damit des Sie-
ges die Straßen. Das anze uhrerkarps der Partei unb-
lledi Männer, diesset 14
be gilt)hrgr»· für das neue ‚'nthIanhLgekiimpft haben,
wcen an esem Tage in der Stadt desLFrannen' Hauses--

München ist wiederum aritit-et. Die 6traf3en, durch
hie herZug der alten Kampfeer seinen Weg nehmen wird,
und var allem das Tor zur Stabi, her Hausptbahnhaß
rufen die Bedeutung dieser Stunden afart mächtig ins
Bewußtsein Von den Gewölben der ihnsteighalle hän-
Elen freifchwebend riesige Flaggenbahnen herab. Beim
ustritt aus dem Bahnhof sieht man auf den öffentlichen ..

Gebäuden die Dienftflagge des Deutschen Reiches. Wo der
Rasenheimer Berg sich zu den Ludwigsbriiclen hinunter-
Iirat beginnt bieglang-ezReihe dner Pfeiler mit den Namen
Blutapfer der Bewegu Hoch oben ruhen die·

schwarzen lammenschalen, Sinn lb des Opferssdas das
Leben eine jeden der von der Hingabe für Ftl rer nnh
Vaterland erfüllten ämpker verzehrte Uebera ‚in den
Straßen des Zuges bietet sich das gl ernst-g feierliche
Bildt links nnh rechts das dunkle at der seiler mit
den albenen Namen aller Ermordeten der ewegun,
barti r in glei r Farbe des Navemberrotes die mä
tigen Fahnentü r mit den Opferrunen und dem Haken-·-
kreuz. Der "eben;allsganz in dieses tie ,fetc'rI Rat ges »
hüllte Obeanxzlad ruftfipan 16 hlanen e Namen
barer, die bar 14 ahrenihre Meineeanm Führer nnd ihre
LiebeVzu Deutschland mit hem B· nie besiegelt haben.

mObeonsplkatz ab wandelt sich die verhaltene
Farbeodes Opfers in das leuchtenbe Rot des Sieges her,—
etnegun, her bei her blutige-n Hingabe ber- 16. vom -

9. Navem r 1923 seinen Ausgangnahm. Durchdie ganze
Briennerstraße bis zum Karolinsenplatz unb hann matter:
am Braunen Haufe vorbei biszumeniælichens
gaatz flattern hier über den Straßen die egreichtn

kenkreuzsahnen

. Bereits Sdnnt .{i “baut: dt her Beweis»
AugktimZeWndes Gotasxyhs Wunden »Den-.

55-9011 Wut”556 bete im- Kan-·
Museums eine grahe tixhrerskgrefsfaal des De·utf

a g u n g des Tra
her. mit dem gesamten

ans aues München-Ober aherm an i
Sgrårkars des Gan-es Mit lieber e

herReigski rD aht‚Megggresetdr bei: am.»
We macht er r, gnug, ·Kutrsi.·,

ManischaftnnhWissth erfchiQienan waren.

(benennen: fürMDachnei-
· . Jm Münchener Pallzeiprafibium wurde eine Gedenk-
iafel für Ernst Pahnerenthüllt der in den fchiasalsschwei
ran 2 en des Jahres1923 t131)I1Iaainrith-h'ent von München
war. n her Feier waren eine Hundertschaft her - ;
palizei in Raucharabeuniform,eine Ehrenkonibanier her.

nidarte ,, Musikzug sowie die SA-· Väu
ehemaligen Polizc«ei,sinrm·····t Staatseskretreten.
Koelma r schilderte in einer Anzdrache das Wirken Ernst
Poedlners an das die Gebenktal erinnern soll-. Unter
hen Klan n desLiebes vam guten Kameraden wurde die
Branze lenthtillt : .

DemGedächtnis vbnher Pfui-diene
Jn her Mittagsstunde des 8. November fanbim

Mtinchenet Justizpalaft zu
alt en Mitkiimpser bes Führers und Blutgeugen des
9. 'nne'inb'er 1928 ein wurdebolles Geheul99KIND
NS.·-Nechtswahrerbunb tagt,bar der an n am dress.
Oberlanbes er chtsrats Thea dr ban bei Pfatbten
im Lichtha bes Justizpalastes wo in Erwartung des

November h9: St ndarten der Bewegung aus ganz
Deutschland ati gefte t sind; einen Lorbeer anz nieder
nah, ehrte damit« bas Gedächtnis eines Mannes her allen
Wir-erstanden Mund Anfeinbungen zum Trotz Pallezeit treu
zuni- Führer gestanden «-· ·-

WarteraumimBürgertum-im
Im-mlW geschmiichiens Saal bis Bürgerhäu-

I e I I e r s {Qarten {iQ am Abend die ältesten Kampf-

rinnt-umaaan ern-ein‚an.
vemberi vorn 14 J „angetreten;U MS
allen Gauen “EhreeinesIwahstmimmer se selndtrwzer-· ·

eMstreut In'nrhen, IaIn'e le er in hem historisch-n

ahren und nach länger mit .

Ehren eines her:«

Saal zusammen und feierten ihre verschwarene Kame-
rabschast,s hie an Stahl geworden ist in einem unerhört
sScläweren Kampf nnh in einem beispiellafen wunderbaren

ng
nfchli tem Braunhemb sitzen sie alle ha. Viele

von thnnen be leiden heute höchfts Aeinter in Partei und
Staat. Neben ihnen zahllose unbekannte Par-teigenasfen,s
die heute wie ehebem ihre Pflicht tun als einsa e Block-
warte und SA.-Männes-.r Wieder andere im fe d rauen
Rock, Soldaten nnh Offiziere der We rmacht nnh oIiaei.
Und als einzige Fäau die Schwester-. iazsAlle aberstragen
sie an her rechten ruftfeite den höchsten Orden der Partei-«
den B l u t a rd e n-.

Ueber dem weiten Raum liegt zarte erwartungsaalle
Spannung, bit stets dein flammen es Füdttts voraus-«
geet. Va Zeit zuZZeit branben eiltufe .f,auf·-:-.-." sie Iün'he'n',
a ein ekannter nati9naifniaIi ifcher Kameer den Saal

betritt Da nur einige amen an; nennen: ermann
Gbrin,··W.iheIm iBrncIner, Karl Firmenl Jofef erchtald,
der F hrer des Stoßtrupps .s,AbalwHitlertx Amann und
niet—‚e andere—;- alles alte Kämpfer erjungenBewegung,
hie. mit- bem Führer var 14 Jahre-n nnnr Blirgerbräukellers

.» zur Felbhennbakle marschiert-en
Alsamdes Führers haben beiHinterbliebenen-

her16Talen ddtn »Es November 1923und ie· Reichsieiiers
der Partei Platz genommen. Marfchmusil klingt auf, bie«
Männer erheben sich und recken die Arme zum Gruft:
Die Blutfahne zieht "ein“, hie geweiht ist mit dem
Blut der Sechzehn vorn 9. November 1923. Zwei Jnhabtr ·
des Blutarbens begleiten hen Fahntntragtr Grimminget. ·
Die Spannung hat ihren Höhepunkt erreit Sie wird

« gelöst von hen ersten Klängen des Badenwe Iar Marfches
und bald bricht ein Sturm iubelnber Heilrufe las: D e r
Fiihrer ist gekammenl

Er schreitet mit seinen Begleitern von damals durch-
bas Spalier der erhabenen Arme zu feinem Sitz· var her"
Blutfalsne bei her" Rednerkanzel.

m" Fuhrer bei seinen Glitt-entn«"·
Anbachiig und gespannt lauschend die altes Kiitat"

den Warten des Mannes mit hemsie seit se einen Jaaran
in einem wunderbaren Verhältnis der Kampfgemeins aft
und her. Treue verbunden sind. Von einem; r! aus as
andere iteueu sie sich ja gerade anf »diese

sie mit dem Führer beisammen sitzen als eine getreueften
Weggenassenund Mitkampfer. Und nie al en sie seiner
Rbee; mit gxmßerer innerer Anteilnahme as an dieem
lIbenh', an fich Kampf und Opfer, Triumph und ieg
der nationalfazialiftischen Bewegung so bedeutsam
Iniinfen,

Fast nach jedem Satz banneru cheilrufe und Zustim-
Immgskundgebungen durch hen 6aaI, hic maanaI schier
nicht berftummeu matten. Sowird a·uch »diese zu den Her-
zeu ‚her alten, kampfgewahuten Kameraden des Führers
spreche-we Rede ein Ereignis der im harten Ringen um
Deutschlands Zukunft tausendfach bewährten Bett-undeu-
bei: zwischen Adolf bitter und hen Männern die schau·
von den ersten Jahren an {einer Seite gestanden finh.

Unb als der Führer schließt, da will die Begeiflerung
iein Ende finden. Die alten Kämpfer springen auf,- und
ein wahrer Sturm des Jubels braust Adolf Hitler ent-
92965. ‑

Die Lieber der Nation sind in" diesem Augenblick wies
ein- Schwur sztdersTreuerAlsfir verklungen sind-· nenne:
her:Führerrbie htftdrifche Stätte Nur langsam erreicht-«
er den Ausgang, benn.immer wiedermuß et die fich thut-«-
gurgegenstvetkeadenhände schütteln, muß gtüßen und
an en

» a:ernaan».um«-inneneuu u a e e m «
an »der-Fahrtdurch die na i'Qe Sitza

3 Der-umanMarsch«
ach der hi brachen rfamuil n im Bii b· ··u-

kelltan, II 119155511iitsnkäsfiutsfiu nbegin caca'gänh‘ep
ei ruiksvdllenM

lehår Gliederuugen
z »großen Tagdurch dasSiegesiar zur Feldberrns

»An Sie» er Siraß zeigte ein end-
oI'e FackeLamardendWEäsTTtediese-?Eil-OUnzahlige

auf. Feuer-leite
vom Siegestorbiszum
die Flammen blauen nnh biel Feuer- Ionen her 16
gemardeien K «mdfer den Feuerklreis lchlafeen Andachts-

Æqwgsl

Stunde, in der der Führer ihnen allein- gehört und..in der-»

Standarten und Feld--
her Partei in einem ein-·

nahmen: am Odeansplanz was

 »so-Amts-

53s- ‚ Jahrgang .

am Stille lag über dem nachtlichen a Daii "“aß
der Einmarsch her Statidartiu b»e’gc«in·:···tki kehre du··· {er
Trantmelibitbel ein, brach sit-h wieder ab Die E ren-
farmatifanen dei? ff marschierten bat her: eIhheirnhaIIe
auf,· nr'ä‘fentierten as· Gelt-this als hie S anbarten var-
gäilgetragetn azurbng Die t2iintfahne des 9. November

m un er en ängen es Nibelun en-Mar s va
der Feldberrnhalle Aufstellung g sche r

Der Prafentiermarsch klang auf, als 32 alte Kam er
{ich langsam mit den 16 lgeraßen Lorbeerkranzeti des Engh-
rers in die Feldberrnha ebegaben und sie an hen 16
Æmmenphlanen anfhingen. Und zum Schluß dieser nächt-

nWeihe bezog ein Ehrensturm der Halm-Jugend die
Ehh‘ra'ninache var den 16 Phlaneu am Mahnmal. Das Lied·
vom guten Kameraden klang leise in die Nacht, klang.
den neuen Morgen, den Morgen des 9. Navember, bersBild
immer den Weg in· die deutsche Freiheit zeigt.

ein«-unt sama Time
66” «Hier" s

I dggasSgalöetzbezwule 9cm Brle »aus-»hem state-;
ane teaen an arege rmsa
Deutschland Sie hatten eine neue sähen «ent·r·r·1·s«s,t, fit":
waren h‘eni Rufihres Gewissens gefa· gt nn'h nn’ier’ den
Besehl des Mannes“getreten,der für sie Glaube ,nh'.
Hafnnn‘g nnd foIh'at thes annestum als ihr ,Er r
ver Innern: Sie wissen nichcht als treu und tadfer»
will-kenn ihr heiß eliebtes und in hen Gewittern des
ans-seen Krieges mt ihren Leibern geschütztes Vaterland

  

 

 
  

 
ohntnächtig und- erraten neben ihnen nur einbe· und
Fei e kannte. 6te waren aufre tnnh ar , mit nnh
alle im· Lande lich durfte- nnh w llensu· tatenIh' die

 
Dinge lau en Ire und ‘fi mit lhneti ab anh. III aIIII.‘
bie· sie beichdlteiE ablehnähii'o'h'e'r' gaknwixxhsptnagenn’nien',’
glaaubten sie, als der Glauben
laube an Deutschlandgar nichts.
So hatten sie fiQ *anfammengefehihffen

galt nnh der

 

so inar chierif
ten’ sie einfain dem 9. Novembtt I 23'Enge eri,·s isten
sie ihren Willenitalr Lich»chäus übt-i Ke·und ten
an zur Tat. Seit a er die Schii e·. ·a.·t« er mehrkri-
hatte gefallen nnh, ihre Tiekmuuemitdem oh be ‘
f ieg eI't und her Glaube durch das Opfer ihres Lebens
heilig bestätigt ward sind sie die im Leben und Sterben
i rem inneren Befehl, ttran belieben, her große Befehl fIir
be geworben, dieMagglas wargnunnh nun zuäiiVkol fan-
hen. J r Tadü and da Kommanda es Verrats
,Feueriz in dem sie zusammenbrachenDiese se zehn,
heran Namen vorher unbekannt waren undderen
ie vorher als lasser und Landes tsra·t,··als· Beher-
Ietirie'r' ndBandtanittralsRijtjtiiiMMFabeerausus·mantt'

   

 

zeich ten· · änu analVorbild dekD
feirisj as:.·. ‚‘maäh „hat: „99m d«·· USEerEhnt"
Hamenn - 983ihinterb ins-d 919,999»
miigaße'ntne91 ie‘ aliäizaNgaegeskn; leng3San ab31:85?
u a neue e an en n

hem wir heutt’»a Nichtar'g'n'iä kcjglrecketTodes-.
bere ltbtii Ibnn‘eii?sondern in!” hIffiraeöher ihres
GlaubI zijz wennji« ‘hh'h‘e'n.

Nur wenn wir aIIe', diewii ·sa"g··en«,v gdieiechzelin
von der Feldherrnhalle und die Hunderte, Eisenver-
blutenb folgten, für u uns gefallen sindund Will
Tode gesiegt haben, thue rBekenntsrig» nnh, wahrn
nis« und Lei»f»tunn9taqsaglichkrick e sein« und unsnätztsPrnicht

 

  

    

n t‘ der ·sa er
falsch tuäiger, ahe·. «
·Ie»gun»g5% sn «eri — 55'agtäIhre
egesnen nnamens e·rgab,e·n,·Wnur dann aen wir
das itiecht,t6uns ihre ameraheazu nennen. Dennii
Vermiichtn iftnicht as glückliche, freiie, starkeDeuts
lanbäo dast6an! ire'tn ·Blut u u erer· neuen
wuisde fnnehn e rh'er efedtsDitthI'ar il aa
9393933931193Ællnf'hahifiranaii 635?ch« m35:
in Treue abanIeiItenma UnserEbererstensichMart rer ber
nationalfazialifii Qen Weltanfgauunga Chi55*
dem-39. Januar1988 erfüllt s rn—ft das nationalfaziapj
listischr Deutschland; ddeMist-er nnh die Gefaigsschaft, 'a'nf'
immdrdat

i

9525552551355:barkiaejkd‘abC·ZEITXeglsitz
hen zupir en,ab»ihr eibee'be'nip‘,“911%abstdM

      

Treue und er reine G au
her anzen Nation sind nnh ihr anbeln begann
bit Fahnebbch über allen we t·. arnm' er eben···
Taten zuml:Ab II dus hem ‚hen läge bitta" M«

eben All weihte:ran '„her1JE en fitr'
·D:·d 9393:9Da» Drüber 'ein'« ‘ . ·» «
5 il 5 · 5 ' Uckl .aw
ini' er TrunkZ-»5156:.6 «
Tote und-e rtm‘h t«·" rneueru· ,.J
Schwur-z untar hemhic Taten an‚6.9.1ng ‚nnh
hen hie Lebmbigen in hem Bekenntni zum hrcr zu
ihrem eigeniti gemacht haben.



So treten wir au in biefem Jahr, vierzehn Jahre
na‘ä‘bem Marsch ur eldherrnhalle, vor unsere Helden.

unter deren Symbolen sie fielen
R errr due deutsche ou, fiir vae sie in biefer Partei
· enten. Nicht in Scheu, sondern in aufrechtem Stoß
Nicht in we Trmrer, ausgelöst von einem tibl
wordenen rauch, der sich an ein Datum knüpft,

Indern die Nähe der Märtyrer suchend, am höchsten
eiertage der Bewegung, innerlich er oben, traftboll unb

männlich: Weil wir des Glaubens
stehen zu können und vor dem Urteil der Geschichte ihrer
würdig zu fein weil wir uns bemüht haben, ihnen in
unserem Handeln und unserer Haltung gleichzutun.

Das soll jetzt am 9. November unser Gedenken be-
stimmen und unser aller Empfinden an diesem großen
Feiertag, der in aller Zukunft das Voll zu neuer »Ver-
gflichtunf aufruft, ausdrücken: Daß die sechzehn Kranze,
ie nun n der Feldherrnhalle liegen, mit denen der Füh-

rer dann die zweimal acht Sarkophage auf dem sinnig-
lichen Platz schmückt, gewunden und niedergelegt sind
do« "er ganzen Nation. Daß « Inn-end die

in der eld errn alle Wache hält, so wie die alten Ka-
meradeanerhTotehn vom 9. November 1923 denkt, die die

Ni bie Partei ei

gläubige junge Mannschaft in diesem Ehrendienst ab-«

löen. Daß das ganzeVolk geschlossen heute

syxnbolisch den Weg hinter Blutfahne und Führer, hinter

den Blutordensträgern und den Abordnungen der Partei

mitmarschiert, den einst wenige gingen, unb daß dieses

ganze Volk auch bereit ist, ihn über die Shmbolik hinaus
auch in der größten Tat zu beschreiten.

Das ist der tiefste Sinn dieser Feier tun-den, daß da,

wo einige einfst fielen, das Bekenntnis e ner kleinen Ge-

meinschaft au den Lippen, ein ganzes Volk im Treue-

[chwur und in freiwilliger Meldun ,,Hieri« ruft wenn
m Appell die Toten aufstehen un Umschau halten, ob

ihr Ruf die Antwort findet, der ihren Glauben und des-

halb Deuts chla nd ewig sein läßt. Ritgen.

Zum 9. November

Wintertagen-Ernennnueen
Der Oberste SA.-Fiihrer, Adolf Hitler, hat zum 9. No-

vember eine Reihe von Beförderungen in der SA ausge-
sprochen. von denen folgende mitgeteilt seien:

GA.

 

Zu Obergruppenführernt

Gruppenführer Max Jüttner, Chef des Führungshaupts
amtes der Obersten SA.-Führung; Gruppenführer Max Quitten,
Chef des ErziehungssHauptamtes der Obersten SA.-Führung;
Gruppenfuhrer Hans von Tchammer und Osten. beauftragt
mit der Wahrnehmung der eschäfte des Ehefs des Haupt-
amtes Kampfspiele; Gruppenfü rer Heinz Beckerle Fü rer der
A.-Gruppe Hessem Gruppenf’hrer Hans Ludin. Fü rer der
A.·Gruppe Stidwest; Grub enfuhrer Wilhelm elfer. Führer

der SAiGruppe Hochland; ruppenxührer Günt er von Ober-
ni . Fti rer der EIN-Gruppe Fran en: Gruppenfiihrer Hein-
ri Kni mann. ührer der SA.-Gruppe Niederrheim Gruppen-
fü rer oachim eher-Ouade, Fü rer der SA.-Gruppe Nord-
mark; ruppenführer Heinrich ennecke. Führer der SA-
Gruppe ommern;-« Gruppenführer Otto Schramme. üliter

 
der SA- ruppe Westsalen; Gruppenführer Adolf Kob. Lüste-er
der SA.-Gruppe Mitte: Gruppenführer Arno Manthev. til-rer
der SA.-Grugpe Ostmari; Gruppenführer Adolf Wa ner, SM-
ührer zV. erspSAxGruppe tätochlandt Gruppenfü rer Josef
agner-SA.- iihrer V. derS .-Gruppe Westfalem Gruppen-

führer J Stre« er, A.-Führer zV. der SAsGruppe Franken;
Grup enführer aldur von Schirach. SA.-Führer z. V der
Ober ten SA-Führung; Gruåpenåührer Hermann Kriebel.SA.-
ührer . V. der Obersten S -F hrungt Gru penführer Fritz
einhar t, SA- ührer z. V. der Obersten SA- ü run ; Gru
enführer Wilhe m Weiß, SAdFührer z. V. der berten S -
tihrung« Grupgenftihrer Hans Frank, SA.- ükrer z. V. der
ruppe Ho [an : Grup enführer Martin utchmann SA-

gührer z. . der SA.- ruppe Sachsen; Gru penführer Fritz
aurkel, SA.- ü rer z. V. der SA.-Gruppe Tåuringenz Grup-

penführer Ru ol Jordan, SA.-Führer z. V. er SA.-Gruppe
Mitte« Grup en ührer Wilhelm Jahrt. SA-Führer z. V. der
SA- ruppe itte. .

Zu Gruppenführernt
Brigadeführer Ri arb Wagenbauer. beauktragter Führer

der SA.-Gruppe Baher sche Ostmark; Bri ade ü rer Pan Gieß—
ler, Stabsführer der SAsGruppe Ho lan : Bri adefü rer
Friedrich (Genf, Stabsfü rer der SA..-Gruppe Kurp alz; ri-
zadefiihrer Er ch Hasse, ‘21.- iihrer Pur Verwendung der SA-
ruppe Nordsee« Brigadefü rer V Schwitzgebel, SAsFilhi

Gruppe Kurp al trer z. V. der r gadexiihrer Geor Ober-
dieck. SA- ü rer z. V. der ruäpe Nie ersachfenz ri ade-

hrer Wi h ichel, A.-Fü rerf r Parteita fragen im tabe
e
ü
L r Gruppe Franken Der S .-Gruppe Nord ee wird als SA-
Führer . V. mit dem Dienstgrad eines Gruppenführers zu-

. eteiltt Varietgenosse Gauleiter Karl Röber.

· Zu Sanitiitsobergruppenführernt
San.-Gruppenführer Hermann Brauneck, Ehe des Gesund-

itshau tamtes der Ober ten SA- ü rung; an.-G pen-
hrer er ard Wagner. AiSanit ts hrer z. V der ber-
en SAsF brung _

Gmeä‘flßrerforn
Zu Brigadeführernt

Der stellv. G uleiter von Groß-Berti VI Artur Göt-
lÆert der stellv. auletter von Franken. Hg arl Hole die

er hrer “g?“ (fing tVerliniBranden urg), Al ed Rich-
ter ( ansazI ilhetm oltz (Hanfa) Wilhelm von wörden

an a), ottfried Stubenrauch tHochlandF Emil Wilckerle
ochland Max Köglmaier Rochlands Ernt Bi cho (Weber-
fen) eorg Gellert Nor ee). Karl Kleres i or fee) ber

. auIeiter. bon O denburg. g Joel tNordfee). eter
ink (Ostmark) Karl acobson ( ommern), Mde Fi te
ach en) K rl« Kaerge (Sachsen , Karl Strölin ( dwe ).

ritz afchol abbringen). Karl otscb (Westmark).

Zu Oberführernr
Die Standartensü rer: um; Gbrnnert öStandarte Feld-

  

   

  

errnhalle, Albrecht einri Baherische tmarki Walter
rüfke ä erlinsBrandenburg). oriß Kraut ( erliniBrandens

burg) urt Mende iBerlinsBrandenbur ), Wilhelm Fischer
Berlin-Brandenburg , Walter Mahl ( eriin-iBranbenburg).
alter Hertzer fHan a), ermann Urmersba ( an a), Her-

mann Hirt essen), red aaß (Hochlan2 Fr edr ch odamer
(Hochland), rang S ulte- imberg Ho landl. ulius Bu
miller Ho and Rudolf Röhrig t rpfal) « ritz Wamb
anß t rp alz), Wilhelm Weiskopf kKur fa zä. einri Bal
Dur fHIW Friedrich Wil elm Beth e ( itte. einri iWill

ol ( tte). Emll Ritter Ufch (Mitte). atob B der: ( itte).
Ernt Robra (Mitte), ermann Kau t itte). Otto Dahlem
Niederrhein). Werner der lNiederr ein) Vg Richard al-
er, stellv. Gauleiter von Köln-Nachen tNiederrFeitH fTons o-

likeit iNiedersachsem Lorenz O rt tNordritar .· a en ol-
uardsen tNordmari), Geor ä rer tNordmarl). Wilhelm

ztcker tNord ee. Wil lm Bit ecke t orbiee)’. Heinrich Brandes
Nordsee). il elm retmut tNordseel. Arnold Mü le (Oft:
anb), Eu en übbe tOstlan z Erwin Nößelmann stlandl
Martin Janin (cstland)., -.rnit Wagner tOfilan i. Hans

» en) Hans Hauswald Fachienl Walter

ab, bor ihnen be-.

Rraufe (Ultimo). Hermann ‘ altinat Ditlanb). Sie trieb oon
Kuenheim (thlano), Gustav telßert stmark). Karl roß »Ist-
matt). Bernhard Hoffmann (Pommernl, Ert Hofmann tSachs

f önicke tSachsenI
ater Wol tSachsen). erner Diebe (Sachfenl. Hans Weis

kStidwetß eorg Dzwiza (Schienen). Ferdinand von Hid-
åsxen ( chlesien), Werner Nanmann xS lesien), Al red (wart

bringen), Walter Küper tWestfalen . aul Koch ( eftfaleni.
ubert häwalt xWetmarli Julius Ruttkowskv (Westmark).
tlhelm ur grirf i eftmarh, Helmutb Sassenberg tWefts

starrt Erich alddoael mntnwn.

man.
um 9. November hat der Führer folgende Ernennungen

·» eförderungen im RSKK. ausgesprochen:
Verlie en wurde: der Dienstgrad eines Brigadeführers

dem deuts en Botschaiter in Rom, von Hassell.
Be ördert wurden: zum Bri adeführert Der Oberführer

Fritz iedemann. Adiutant des ührers,
Zu San.-Brigkadefü rern die San.-Oberführer Gustav Riedi

meier und Fritz ochen örfer.
Zum Oberführer der Standartensü rer Ernst Branden-

burg. Ministerialdirektor im Reichsverke rsministerium

und

um fl-Grup enführer urde befördert Vri adeführer
Josef Bürckel. Gatkleiter des Baues Saarpfalz. g

HitlersJugenb
Der Reichsiugendfügrer beförderte vorbehaltlich der Be-

ftätigungn durch den ü rer und Reichskanzler. mit Wirkung
vom 9. obember 193 u. a.:

zum Obergebietsführer: chlünder, Ernstt
zum GebietsführertKleh, erner; «
zu Hauptbann ührern: Rei sjuendürunt

Baur, Ernst; Eonrad, aul; Möckel, e mutgz Lgbkrstalft
Albertz Pra er, Günther Scheerschmid, Kurt; Stadien
leeodors Geb et Ostlandt Goep ert Karlaneinzz Gebiet West-
fa en: Obens, Bod« Gebiet essen-Na au: Einbenburger.
Herm.: Gebiet Thüringen: Schu te, Theodor;

zu Oberbannfü rern: Reichs ugendsü run : Abels
Abetz. Otto: sit h gbeck Gerd·» kigt, Robert« rtelt, Gerhards eil,

Richard« Hünermund. Karl-Heinz; Kaufmann Günter; iiSator,
ans; oigtlimder, Heinzz Gebiet O land: Becker, Wernerz
chlißkus Walter; Skowronnek arl: Gebiet Berlin-

Gruttner. Eberhard; Muths, Günter; Gebiet Nordmark:
Wunsch, Wernerz Gebiet Nordsee: Frerichs, Georg; Leopold,
Wilhelm; Gebiet Ruhr-Niederrhein: Striewe, gr tz; Gebiet
Mittelland: Kriebt sch, Georg« Ludwi , Walter; cheers midt,
elmut; Gebiet T lirin en: Becker Franz« Preißer, lfredz
egner, Gerb; Ge iet ‚o ianb: Bauschmld i arb° Ober-

niederma er, Anton: Sttng wagner Ludwig« Stö l, Dhomasz
Gebiet aarpfalz: Jsemann Waltert Gebiet Hamburg:
Verdien. Hans-Joachim;

cHzåt Zauptsun bannxührernt Gebiet Ostlandt
Mi lt. erharb: Geb et Berl n: Schneider, Bernhard;

zu Oberiungbannfiihrernt Reichsju endführung:
Dannenmann Kurt: Gebiet Nordsee: Maecker, Bttoz Gebiet
Kurhessen: Krum, Fritz: Gebiet Thüringen: Forbriger.
Martin; Gebiet Hochland: Steves, Friedrich;

zu Obergauführerinnen: Rei singendfü rung:
Koe ing. Lotte; Vranz Erna; Ober au Zurmarkt ichel,
Lui e; Obergau Berl n: SZürers tolle, Lbdia; Ober-
au Schlestent Zakr owsk. äthe; " Ober au Kur essen;
lobes, El sabeth«-- O ergau Thüringen: ents, El riebe;

Obergau Bauer. Ost
elbes Verler. Ursula;« Obergau Mecklen urg: Grahl, Jrenez

Gauführerlnnent Rei siu endführung: Bezler,
Lie..., HaSncLen E arlotte; Musewad
Auguftes ulz. rna; Obergau Berlin: sornjEdiths Ober-

u Schlesient Jaschke, Eva; Ober au ‚ommern: lorian,
va-Mar·ia; Obergau Rotdmarkt a el,- rieda; bergau

Nordsee: Fllmanm Lisa« Roli mann, uch ogeler Allmuth;
Zbergau estmarkt Fell er aria«. ottenbacher, Emmeliesez
bergau Kurhessent toiz Liseiot e: Obergau Franken-

Sommermatsn ·Luise; -
zu Jungmädelgauxührertnnen: Reichsiugends

grung: Bdumler, Käthez O ergau Kurmarkt Kensche, Hanna;
ergau Ruhr-Niederrhein: Stender. Ruth.

 

« I Beförderungen bei der Polizei
Der Führer und Reichskanzler hat anläßlich des Ge-

denktages für die Gefallenen der Bewegung bei der
Ordnungspolizei folgende Ernennungen ausgesprochen:
Zum O e r st der Schutzpolizei: Oberstleutnant der Schutz-
polizei Grußendorf, Polizeiverwaltung Berlin; zu
Oberstleutnanten der Schutzpolizei: Major der
Schutzpolizei Boehmer, Polizeiverwaltung Essen, Major
der Schußpolizei reiherr von Gahl, Stab der Jnspektion
der Ordnungspol zei in Koblenz. - ‘

Ferner sind bei der Schutzpolizei befördert worden:
19 Hauptleute zu Masoren 42 Oberleutnante zu aufat-
ieuten, 67 Leutnante zu Oberleutnanten und 3 Ofs zierss
anwiirter zu Leutnanten

Der Linde ein Kind des Teufels
Eröffnung der Aussiellung »Der ewige Suite“.
Am Vorabend des historischen 9. November eröffnete

Reichsminister Dr. Goebbels im Bibliotheksbau des Deut-
schen Museums in München die große politische Aufklä-
rungsausstellung »Der· ewige Jude«,- die von- der Gau-
leitung München-Oberbayern zusammen mit dem Reichs-
propagandaamt der RSDAP. veranstaltet wird. Die Er-
öffnungskundgebung erhielt eine ganz besondere Bedeu-
tung durch die Ansprache des durch seinen Kampf gegen
die zersetzenden Einflüsse des Judentums in aller Welt
bekannten Gauleiters Julius Streichen

Der Redner ging davon aus, daß das füdische Voll
sein Blut aus allen Rassen der Erde zusammengeholt
habe. Es sei eine Mischrasse mit Blut von Negern. von
Mongolen und nordischen Menschen.

Als vie Verkörperunf der Sünde wider das Blut set
die iüdische Mischrasse set ihrem Bestehen dazu bestimmt
ewesen, nicht schöpferi ch aufbauend fi auszuwirken. Das

püdisrfhe Volk ei zu a en Zeiten ein erftörer des Guten
gewe en.

Julius Streicher zitterte in diesem Zusammenhang
Selsbstbekenntnisse von Kurt Muen , Moti?e Goldstein
Theodor Herzl, Dr. Elias Jakob, E eskel wi loetzel und
der Jüdtschen Preßzentrale Zürich Juliu Streicher sagte
weiter; es sei thpisch stidis , dagefüdis Volksführer ber.
Gegenwart angesichts sol r lbstbe enntni e es noch
wagten, ben Widerlstand und den Kam f Wen ie füdische
Ku turzersetzung a s eine unmenschli e che kulturloset
Menschen hinzustelfen Wir lebten in einer "Bett, in der

 

sich an grauenhaften Ereignissen des Weltgeschehens bot.
unseren Au en erfülle, was nichtsüdifche in die Zukurgt
schauende ensFen schon seit hrhunderten rophez t
hätten: bie Au Tuns der Wetordnu du das die
Weltcgerrchaft e re ende organi, erte allsüs
dis e erbrechertum. Der Bolchewismus sei die
brutalste Offenbarung dieses sit-bischen Weltherrschaftss
verlanaens.

mark: Kaestner, Ursulaz Obergau i ittels

or·a·-; Reben-Gruben-

Der Redner erinnerte daran, daß der Großsude Walte
Rathenau seinerzeit voraussa en zu können glaubte da
ljhon in wenigen Jahrzehnten eutschlantd einen tragischen
ntergang finden wür e.

»Das deutsche malt“, so fuhr Gauleiter Streicher fort.
„blieb am Leben- Mit Adolf Hitler ist ihm ein Führer
und Künder seines Glaubens erftanben. Wer aber des
Glaubens sein sollte, mit den Nürnberger Gesetzen sei die
Erhaltung des deutschen Volkes schon für alle Zukunft
gesichert der kennt den « uden in seinem geschi tlichen Tun
und Laan nicht. Der ntergang der alten ulturbölker
Vordera ens und Südeuropas mahnt die noch lebenden
Völker der Gegenwart, wach zu bleiben und wach zu
werben. ehe es au spät ist. Es wäre ein Un lüel für das
deutsche Volk, w rden die nun nach ol enden enerationen
das ihnen von uns überlieferte i en wieder verlieren
oder in feiner Bedeutung mißachten

Würde der Jude von innen oder außen her im
deutschen Lande noch einmal zu Einfluß und Macht gelan-
gen, bann wären un ere Helden an der Feldherrnhalle
um onst gefallen, unb er Opfertod eines orst Wessel und
all er anderen, die in seinem Geiste lämp ten und starben,
würde ohne Sinn gewesen fein. Wenn das vom ührer
verheißene tausendjåhrige Dritte Reich kein Traum leibY
solle dann ei es un ere geili e Au gabe, das Wissen vo
südlichen eltfeind una läs g un immer wieder aufs
neue zu predigen Ein deuts es Volk, dem das Wissen ge-
worden ist daß mit dem Volk der Ehristusmörder das
Unheil in die Welt kam, werde die kommenden Tage sieg-
reich beftehen.

Der ude elangte zum Ruf des Ewi seins durch eine
bewußte rre hrung der Menschheit. Sei Jahrhunderten
geht er e nher als wanderndes Geheimnis, ausgestattet
mit dem Heiligenschein eines Heilbr ngers. Noch gibt es
Völler, die an das Miir n von der göttlichen Sendung
des iüdtfchen Volkes glau en und ol darau sind, demo-
kratisch regiert zu werben. Für d e i enf a aber i
erade die vielgepriäene S eindemokra e weft icher Vö ‑
er ein Grabmeffer r die acht, die der Jude in ienen
Völkern bereits erlan t hat. Aber au diesen Völkern wird
der Ablauf des We tgeschehens no die Au en öffnen.
Auch sie werden noch einmal zu der Grienntn s kommen,
daß der Stube kein {mitbringen daß er in der Tat ein
Kind desTeufe sift.

Die Ausstellung »Der ewige
tragen, daß dem Ruf des Ew se ns des jüdischen Welt-
verbrechervolkes ein baldiges nde bereitet wird.«

Keichsminisier Dr. Goebbels
betonte, daß alle Einwände von bürgerlicher Seite, oder
besser gesagt von spießbürgerlicher Se te, gegen die natio-
nalsozialiftische udenfein schaft zu dumm seien, als daß
sie einer ernstha ten Widerlegung würdig wären.

Wenn man also um ersten Male in der deutschen Ge-
schichte und in der efchichte überhaupt in einer großen
Schau alles das, was der Nationalsozlalismus gegen das
internationale skudentum vorzubringen habe, zur Dar-
stellung bringe o habe sich der Nationalsozialismus da-
mit ein zeitli es und geschichtliches Verdienst
erworben.

Es sei großer Wert darauf gelegt worden, keine dema-
fogische und im üblen Sinn propagandistische Schau zu-

ube“ soll mit dazu bei-

ammenzustellen, sondern es sei all das, was der National-
ozialismus über das internationale Judentum und seine
berheerenden internationalen Auswirkungen zu sagen habe,
wissenschaftlich belegt und untermauert. Was in dieser
Ausstellung zu sehen sei. sei so grauenvoll, daß es mit
Worten nicht zu schildern sei. Dr. Goebbels führte hier
als Beispiel die filmische Darstellung des Schachtens an.

Reichsminister Dr. Goebbels eröffnete dann die Aus-
stellung mit dem Wunsche: »Möge diese Aussiellung dazu
beitragen, die Kenntnis und Erkenntnis des deutschen Vol-
kes zu mehren und zu stärken über ein Problem, das in
ber .-Tat" nicht nur ein deutsches, sondern ein W elt-
p r o b l e m allerersten Ranges ist.«

si-

Die Aussiellung wird die wichti e Auf abe erfüllen, in
bie breitesten Massen des Volkes Aufl ärung ber bie verderb-
lichen Einflüsse des Weltjudentums auf das gesamte Leben
eines Volkes und der Völker überhaupt zu tragen, und damit
dieunbedingte Notwendigkeit des kompromißlosen Kampfes
gegen das Judentum in besonders eindrucksvoller und bis ietzt
noch nicht gezeigter Form beweisen.

Nachdem an Hand reichen Bildmaterials nach ewiesen ist,
daß die Judenfrage nichts mit Reli ion zu tun at, sondern
eine reine Ra enfrage it, gewä rt d e Aussiellunsk Einblick in
bie rituellen ebräucbe des u entums und in ie Auswir-«
kungen der Talmudmorai. S on in der Zeit des Mittelalters,
als der Jude durch Wucherzinfen Menf en um Hav und Gut
brachte, regten sich die ersten Widerstän e gegen den Juden.
dem ni ts heilig ist und der nur zersetzen und vernichten kann.
Verschie ene Beispiele zei en_. daß auch die mittelalterliche
Kirche in ihrer Auffassung ber das udentum no weit uber
die Nürnberger Gesetze des Natian sozialismus inausging
Zahlrei Stammbriume zeigen die Bedeutung der über d e
anze elt sich erstreckenden iüdischen Finanzmacht und ihre
olgen

Einge end wird die iüdische Vorherrschaft über das
Deutschlan der Systemzeit gezeigt. Man sieht die Ver-
tudung des Films und des T eaters, man sie t einen Quer-
chnitt durch die Schmutz- und chundliteratur i' bifcber Schrift-.
eller die Erzeu ni e auf dem Gebiete des Rundfunks und

Mode, den inf uß der iüdischen Aerzte aus die Gesund-
heitssührung und den Einfluß des Judentums auf die rei-
maurerlogen Jm Hintergrund steht die Eroberung der elt-
herrschast durch das Judentum. die Entfesselung des Welt-
bolschewismus.

Der letzte Teil der Schau zeigt die Lösun der uden-
frage in Deutschland Hier sind die Nürn er er esetze
auL dem Reichsparteitag 1933 um Schutz des deuts en Blutes
tm der deutschen Ehre aufgef hrt Die Ansstellun die ihren
Weg durch gan Deutschland nehmen wird. be an elt einzig
und allein den eutschen Standpunkt in der Ju enfrage. a
bie beut che Juden rage nicht aus dem Zu ammenhang mit
dem na ein eitli em Plan arbeitenden eltiudentum her-
ausgenommen werden kann mußte die Wirksamkeit des Juden-
tums in ber Welt dargestellt werden«

Politische Rei-Wu
Der Reichsiugendführer im Deutschen Reigsbauernrat 3m

Hinblick auf bie langsirhrige en e kamerads aftli e Zusam-
menarbeit und die kielbewu te örderun der Au aben des
Reichsnährstandes, nsbeson ere der Ert chtieiung er Land-
fugend. hat Reichsbauernführer Darre anliißi des 9. No-

_ bember den Reichsiugendfü rer Baldur von S irach als or-
dentlichessMitglied in den eutschen Reichsbauernrat berufen.

mm II desm

orts- mein-nein our- am v- t.
dem hemmen um nndMMetell-I
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Reichsarbeitsminister Seldte traf zu einem mehrtägigen
Besutz in Holland ein. am bie hier geleifieten Arbeiten auf
bem ebiete ber Urbatmachung, der Siedlung unb ber Ar-
beitsbeschaffung kennen zu lernen.

Mit Wirtun vom 1. November 1937 ift bie Stelle des
Reichstreuhänder der Arbeit für das Wirts aftsgebiet Thü-
ringen dem Reichstreuhänder der Arbeit Dr. iesel übertragen
worden.

Auf der Essener Tagung des Bundes Deutscher Osten
sprach der Danziger Gauleiter Forster über das Thema
«Grenzkampf im Osten«. .

Wider die rote nennt
Gewaltige Erenbeatnnbaebnnaen in Tülili

. Am Sonntag war ganz Tokio aus Anlaß des Bei-
tritts Italiens zum AntikominierniAbkommen festlich mit
Flaggen, Transparenten und den Emblemen der drei Län-
der geschmückt. An vielen Gebäuden der großen Zeitungen,
Warenhäusern, Geschäften, Gastftätten, Kinos und Eafss
waren Bilder vom Führer, Ministerpräfident Konoe und
dem Duce angebracht. Am Abend war die ganze Stadt

 

illuminiert. Lichterketten säumten die Umrisse der öffent- .
lichen Gebäude, die zmn Teil auch mit Scheinwerfern an-
geftrahlt waren. Um die Mittagsstunde zogen 30 Kapellen
mit insgesamt 700 Musikern zum Kaiserpalast und zu den
beiden Botschaften. wo sie die Nationallieder der drei
Länder spielten.

Am Abend fand im Hibiya-Park eine Versammlung
statt, an der viele Zehntausende teilnahmen. Rund 15 000
Lampionträger waren beteiligt, die Flaggen der drei Län-
der trugen nnb kleine und große Lampions mit den Enbles
men: Hakenkreuz, Sonne nnd Fascio. Ein riesiger Demons
firationszug marschierte im Anschluß zum Kaiserpalast
ttnd den beiden Botschaften, zu den Verwaltungsgebäuden
von Heer und Marine sowie zum Auswärtigen Amt, die
festlich geschmückt und illuminiert waren. Am Hauptein-
wg des Auswärtigen Amtes waren gewaltige Flaggen

drei Länder und riesige Lampions mit den drei
Emblemen angebracht. An der deutschen Botschaft ließ
Botschafter von Dircksen mit allen Herren der Botschaft
den fast endlosen Zug an sich vorüberziehen. Immer wie-
der grüßte nnd dankte er für die Banzai- und Heilrufe der
begeisterten Menge.

Festdnücett in Rom
Aus Anlaß der Unterzeichnung des deutsch-italienisch-

auischen Protokolls hat der italienische Regierungschef
ito M us f o l i ni im Palazzo Venezia für die Unter-

Ieichner des Protokolls, Botschafter v o n R i b b e n t r o p
Itnb Botschafter H o t t a, ein Essen gegeben, an dem über
M Personen teiluahmen. Zu diesem Essen hat der Duce
auch Reichsminifter Rudolf Heß und die Parteiabords
nung eingeladen, die am Sonnabendnachmittag von ihrer
Reife nach Libyen im Flugzeug nach Rom zurückgekehrt
war und inzwischen wieder nach Deutschland zurück-
Mehr! ist« .

Der Duce hatte ferner mit Botschafter von Ribbentrov
IdBeisein von Graf Eiano eine etwa zweistündige Unter-

uug. .
Seine Majestät der König von Italien und Kaiser

von Aethiopien hat Botschafter von Ribbentrop und dem
japanischen Botschafter Hotta das Großkreuz des Mauri-
rius- und Lazarus-Ordens verliehen

der Führer an Mulsollnt und Fürit Konoye
. Anläßlich des Beitritts Italiens zum deutsch-japani-

schin Antikomintern-Abkommen hat der F ü h r e r u n d
St e ich s ka n z l e r an den italienischen Regierungsches
Benito Mnssolini sowie den japanischen Ministerpräsideni
ten Fürst Konohe Telegramme gerichtet. Das Telegramm
des Führers an M us s olini lautet:

»An dem Tage, an dem Italien dem deutsch-japani-
schen Antikominternabkommen beitritt, begrüße ich die

chiftische Regierung herzlich als Mitglied der Gemein- .
ft der Vertragspartner. Daß Italien nunmehr auch

rmell mit Deutschland und Iapan in gemeinsamer
mehr gegen die ihren inneren Frieden bedrohende Zer-

seßnngsarbeit des Weltbolschewismns zusammenstehd
begrüße ich mit aufrichtiger Freude.

' « (gez.) Adolf Hirten«

« Das Telegramm an den japanischen Ministerprästi
deuten Fürst K o n o v e hat folgenden Wortlaut-

; »An dem Tage, an bem Italien dem deutsch-japani-
schen Antikominternabkommen beitritt, möchte ich Euerer
Quellen; gegenüber auch meinerseits meine aufrichtige

eude darüber zum Ausdruck bringen, daß die Gemein-
ft der Völker, die in der Abwehr gegen die ihren in-

neren Frieden bedrohende Zersetzungsarbeit des Weltbols
schewismus zusammenstehen. nun auch formell um ein
weiteres Mitglied vermehrt worden ist.

(gez.) Adolf Hitler.«

Wohnt an den Führer e
Der italieni N ierun schef Mnssolini hat an den Fü

rer und Rei igtkzlereg olgen s Tele ramm geri : Eurer
ellenz da e ich für ie Botschaft, d e Sie an m ch gerichtet

heissen und die mich sehr erfreute. Mit dem heute abseschlosses
neu antikommunistifchen Pakt errichten das faschisti che Ita-
lien und das nationalsozialistische Deutxchland ein nettetl
Band der Gemeinschaft nnd des nverftändnisses uns
tereinander und mit apan zur gemeinsamen Verteidi ung der
äbilifation und des riedens der Welt Ich bitte S e meint

irckwnntche hierzu unb meine freundicha t rcheu pekxiiinncher
Grüße entgegenzunehmen Mu olini.

Glückwunithtelegramm bes Fürsten lionone
Der japanische Minister rä dent Fü Konove hat an

den Führer und Reichskanz er folgendes rZelegramm gerichtet-
»In der Uebexzeuguna daß das heute von den Vertretern

Deuts nds, iens nnd rotaioll

ist-M « Bärin-TM WWm
ter gegen die Internationale Kommunismus bildet

»san- m. HWYB
spenndeten deutschen ." -

Blum will England für Moskau ködertu
Während ein großer Teil der Pariser resse, der bis

Beitritt am

spkeche ich MCRIM

Echo der Aniikotniniernissront

vor kurzem das französisch-sowietrulsische ilitärbündnis

brauner
—..-—-—

durch dick und dünn verteidigt h’at, heute auf bie wachsende
Gefahr des Botschewismus in ber Welt hinweist, benutzen
die im Solde Moskaus stehenden westeuropaifchen Heh-
zentralen den Beitritt Italiens zu dem deutsch-japani-
schen AntikominterwAbkonsmen zu neuen Verdachtiguni
gen gegen Deutschland. Man pgantastert von an ebli en
militärischen Geheimklauseln „o er malt sogar as e-
spenst angebli er Angrisssplane im An chlu ‚an das
Antikomintern- bkommen an die Wand. er ti rer der
französischen Sozialisten, Leon Bl um, hat bie agung
des Landesrats seiner Partei sogar dazu benutzt. um für
eine engere Zusammenarbeit mit Moskau zu werben.
Man müsse, o erklärte er, die spanische Frakke in die
Gesamthet der internationalen Lage stellen. D e Haupt-
frage sei zur Stunde die Art der Beziehungen zwischen
London und Moskau. Frankreich könne nichts mehr zu-
gunsten des Friedens tun, als vertrauensvolle Bez tha-
gen zwischen Sowjetrußland und England zu begünstigen.

London: Keine geheimen Ziele
In London ist man allerdin s keineswegs geneigt

die von den französischen Sozialisten empfohlene Politil
gegen das deutsch-japanisch-italienifsche Abkommen mit-
gumachen In gewissen, unter füdi chem Einfluß stehen-
en Zeitungen wird zwar wettgehenden Spekulationen
Raum gegeben, ob sich hinter dieser Antikommunistens
Vereinbarung noch mehr verbergen könnte. was der
Oeffentlichkeit nicht bekannt sei.

Der diplomatische Verbindungsmann des Reuter-
Büros stellt aber fest, daß trot- dieser Gerüchte in London
doch die Tendenz vorherrsche, Vermutungen abzulehnen.
wonach irgendein Geheimabkommen in den Antikoms
internsAbmachungen eingebaut sei. Zuständige Beobach-
ter seien vielmehr geneigt, die Zusicherung als richtig
anzunehmen, die Gras Ciano nach der Unterzeichnung
gegeben habe, daß nämlich der Pakt keine g eheime n
Ziele verfolge.

In der ,,Times« entzieht sich der Berliner Kor-
respondent des Blattes nicht der Erkenntnis daß es sich
keineswegs etwa um einen antibritichen Pakt handele.
Der Korrespondent vertritt die Ansi t, daß das Tempo
der britischen Aufrüstung und die Tatsache, daß England
kein Verständnis für Interessen und Ansprü e der drei
Mächte zeige, die deutsch-italienisch-japanis e Zusam-
menarbeit unvermeidlich gemacht habe. Der deu chen
These nach sei die agitatoriche Arbeit der Komintern
lediglich eine Vorbereitung f'r bewaffnete Einmischung,
der man nur in der Art begegnen könnte, wie es in Spa-
nien getan werde. Es könne wohl angenommen werden,
daß man versuchen werde. weitere Unterzeichner für den
Pakt zu finden. «

Blätter wie ,,Dailh Telegraph« nnd ,Dailv Herald«
[gaben nach heimlichen Rätseln, die sie ann gleich in

rer Weise zu erraten versuchen. Das geschieht teils in
komischer, teils in bösartiger Weise.

Washington: Besorgnisse um Lateinamerika
Italiens Beitritt zum Antikomintern-Abkommen

findet in den Vereint ten Staaten stärkste Beachtung. Die
amerikanischå Presse ennzeichnet das Abkommen in aus-
führli en erichten aus Berlin, Rom und Tokio als
einen aktor von erstklassiger internationaler Bedeutun ,
obwoh es natürlich an an Aeußerungen verständni
loser unb böswilliger K tik nicht fehlt. Besonderes Ins-
reresse erweckt der Hinweis daß auch allen anderen Län-
dern der Beitritt zu dem Abkommen offenfteht. " "

Die a m t li en Kreise in Washington lehnten einsi-
weilen fein tellun nahme a , jedoch lauht die
,New Yor Times, einiges über de ort err-
schende Au assung bekanntgeben zu können. Dana sei
man der einung daß derartige Entwicklungen wie die
Unterzeichnung des Protokolls, das Deutschland, Italien
und Japan zum gemeinsamen KampL ge en den Kommu-
nismus verp ichtet, ‚geeignet feien, ie n ber Welt vor--
handenen S wieri le ten noch u vermehren«." Man beil-
ürchte auch, dag, alls noch an ere Länder dem Abkom-
men beitreten, ie Gefahr einer Aufteilung der Mächte
in drei Lager bestehe, wobei »die Demokratien verzweifelt
das Gleichgewicht zwischen den Extremen rechts und links-
aufrechterhalten müßten«. Ferner sei man in Washing-«
toner Amtskreisen über die Mö lichkeit eines Beitritts
eint er lateinamerikanis er Länder zum Anti--
kom nternsAbkommen „beunruh gt“. -

In erfreulichem Gegen aß zu diesen nngereimten
Fmeldungen und durchsi tigen Manövern fteht bie“
a tun des mächtigen republ kanischen eitungskönigs

 

e ar , der gleichzeitig an bem Plan e chienen ist unb, .
auf den Frontseiten seiner amtlichen Blätter einen _ ro- .
Arn Aufruf veröffentlicht, der die Dinge beim rich gen
samen nennt. Hearst warnt in feinem Aufruf eindrings-

lich vor der Gefahr des Kommunismus und der immer
ist-ärgeren Verwicklung Nordamerikas in dem europäischens

Rom: ,,Dteietk des Friedens«
Das dentschiitalienisch-japanische Protokoll steht, wie

auch die römische Presse wieder überein immend betont,
zanz im Dienste des riedens und der ultur. Zu ihrer
rhaltung schließen si , wie in den Ueberschriften hervor-

gehoben wird, Deutschland,v Italien und Iapan gegen die
unheilvolle bolschew stische Gefahr zusammen.

Das halbamtliche ,,Giornale d’Italia« bezeichnet das
neue Protokoll und das damit geschaffene ,,Dreieck des
Friedens« mit seinem Schuhwall gegen die Herde der bol-
schetvistischen Verseuchung als das ,,großartigste Wert des
Friedens in der Welt«, das durch den Krä eblock der auf
allen Meeren vertretenen drei Nationen estalt und Ge-
sicht erhalte.

Mit Nachdruck wendet sich das Blatt gegen jene die
von dem Protokoll als einem ,,Katapult gegen den Frie-

, den« sprechen wollen. »Die Achse Rom-Berlin ist kein
—Militärbündnis. Sie bezweckt keine (Eroberungen, sondern
die Verteidigung gegen das tragische Werk der Zersetzung
durch den Kommunismus.« Allerdings sei diese Achse, in-
dem sich die lebendigen und einsahbereiten Kräfte der drei
nähern Nationen zusammenfänden. auch ein Ausdruck der

r e.
Auch die norditalientsZe Pre e steht völlig

unter dem Eindruck des großen rei ni es der Unter-
sei nung des deusschsitalienischijapanis en Antikominterns
Ab ommens, das als ein außerordentlich bedeutsames
Dokument d r riedenspolitik und als n wesentli er
Schritt im ten e ber Ordnutta und der- ivilisation e-

xlachrichten Yteuatarn den9. glanembem937

zeichnet wird. Das Abkommen schaffe zwischen drei jun en
mächtigen Nationen eine geifiige und eine politische in-
hett zur Verteidigung der Ziv lisation, schreibt der Mal-r
länder ,,Popolo d’Italia«. Die Unterzeichnung des Ah-
kommens habe eine ungeheure politische und moralische
Tragweite für Europa und die Welt. Das Abkommen ge e
alle Nationen, die nicht untergehen wollen, an. Es gelte,
die»lebenstüchtigen Energien, die unter dem Ansturm der
Krafte der Unordnung nicht zusammenbrechen wollen. zu-
sammenzufassen

Zur Verteidigung der brisant
Antibolschewistische Schau im Reichstag.

Die große antibolschewiftische Schau im Reichstags-
gebäude ist im Rahmen einer eindrucksvollen Kundgebnng
der nationaljozialiftischen Kampfverbände auf dem Kö-
nigsplaß eroffnet worden. Zur Eröffnungsfeier hatten
rings um das Denkmal Bismarcks ein Ehrensturm der
SA.-Wachftandarte ,,Feldherrnhalle« nnd eine Abordnung
des Berliner Inscio sowie Formationen der SA., der
f, des NSK ., ber Politischen Leiter und der Hitlers
ugend in Stärke von 3000 Mann Aufstellung genommen.

Der Eröffnung wohnten Vertreter der italienischen und
der spanischen Botschaft und führende Männer der Partei
und ihrer Gliederungen bei.

» Einleitend erinnerte der Leiter der italienischen Ab-
teilung der Ansstellung, General der Faschistischen Milin
Alessandro M elch i o ri, baran, daß der Duce erst kürz-
lich erneut die zwingende Notwendigkeit unterstrichen
habe, den Bolschewismus im Interesse des Friedens aus
Europa auszumerzen. Nationalsozialismus und Faschis-
mus ftrebten vereint diesem großen Ziele zu. Beide Län-
der spielten mit offenen Karten ninid seien zur Verteidigung
der Heim-at und der Familie zur Offensive übergegange
nachdem der Botschewismus sich angeschickt habe, feine tiä
bedauernswerte Schreckensherrschaft im Lande auch außer-
halb der Grenzen Sowfetrußlands zu verbreiten

Seit dem Tage der gewaltigen Völkerkundgebung ans
dem Maifeld marschierten 115 Millionen Menschen mit
unerbittlicher Konsequenz dem gemeinsamen Ziele zu: der
gänzlichen Vernichtung des Bolschewismus, den die Gene-
rationen von mor en nur noch als eine bittere unb tran-
rige Erinnerung ennen sollen.

Namens der Gauleitung Berlin der was. er-
öffnete dann der Leiter des Reichspropagandaamtes Ber-
lin, W ächte r, die Ansstellung. Voll Schaudern, so er-
klärte er, stehe die zivilisierte Welt vor dem Ereignis einer
Mährigien ,,Regierungstätigkeit« jüdischer Bolschewiften,
die nun »gefeiert« werden soll-e. Drei Millionen Menschen
seien in diesem unglücklichen Land in diesen 20 Iahren
ermordet worden, 12 Millionen seien verhungert und tag-
täglich noch wüchsen das Elend unsd die Not. Gerade in
diesen Tagen, da man sich anschicke diese 20fälzrige Terrors
nnsd Blutherrschaft ,,festlich« zu begeben, eroffneten nun
Deutschland und Italien gemeinsam diese Schau, und
war an einer Stätte, an deren Mittelpunkt sich noch das
spie Fanal sbolschewistifcher Umsturzversuche in Deutsch-
land. der ausgebrannte Sitzungssaal des Reichstag-es, als
warnendes Zeichen befinde. Die Ausstellung solle dem
Besucher die Augen über das wahre Antlitz des Bolsche-
wismus öffnen. Wer diese Ausftellung sehe, werde den
Dank ermessen können, den er als Deutscher Adolf Hitler.
als Faschist dem Dnce, schuldig sei.

Warme MWFüaerithaü sz
. Die Reichshubertusfeier auf detn bainbetg.

In der romantischen Einsamkeit des sagenumwobenen
Hainberges beging bie deutsche Iägerschaft die Reichs-
hubertusfeier in Gegenwart des Reichsjägermeisters
GeneraloberftG örin g und einer großen Zahl in- nnd
a«ttslgttdif3eärs Ehtrengiåsxeifw te fünf! nnb bei -

orn er er . eam n Mer-
bataillons Goslar grüßten den Reichsjägermei er turd
seine Gäste bei ihrer Ankunft. Auf der terrassen orntigen
hohen Tribüne am Bergabhang gegenüber dem Ia
wohnten etwa 10000 Menschen der Feier bei.

In einem von Dr. KerrlsHannover ver aßten Festspiel
wurde die Sage vom Hainberg wieder hendig.

nze jahrhundertealte Brauchtum der deuts Jäger-ei
Jud in diesem festlichen Spiel auf der Hu tuskanzel
einen lebensfrohen, waidgerechten Ausdruck. Es gipfelte
in bem für den deutschen Täger wieder Richtschnur ge-
wordenen Saß: Des Waldes Pfleger, des Wildes Heger.

« Reichsiägermeister Generaloberft G ö rin g hielt die
Festansprache. Seine Worte galten zunächst den Vertre-
tern des Anstandes. Sie würden aus der Internatio-
nalen Iagdausstellung und aus der heuti en Reichs-
hubertusfeier den Eindruck gewinnen, daß b e gb in
Deutschland keine materielle Angelegenheit sei, onbern,
daß die Hege und Per e das wichtigste für den Waid-
tnann bedeute, daß die Jagd eine Quelle seelischer Kraft
nnd Aufrichtung sei. «

Die Reichs ubertusfeier an dieser Stätte, erklärte bei
Reichsjägermei er weiter, ist für die gan e deutsche Iäger-
schast symbolisch. Sie schließt ein Iagdjahr ab und stellt
für die deutschen Iäger ein Dankesfest dar. An diesem
Tage möchte ich als Reichsjägermeister der deutschen
Iägerschaft die Parole für das kommende Iahr geben: Die
Entsagungen und Einschränkungen, die ich während der
letzten Iahre der deutschen Iägerschaft auferlegen mußte.
erforderten höchste Disziplin. Heute können wir ernten,
was wir vier Iahre lang gesät haben. Durch bie schweren
Einschränkungen, die ich der Iägerschaft auferlegen mußte,
ist der Wildbestand aufwärts gegangen. Aber die Zeiten
für das deutsche Wild werden immer schwerer. Wenn
chon der Raum für bie beutfchen Menschen zu ering ist,
so ist er noch geringer für die Geschöpfe des Wa des. Die
Ernährung des Volkes ist das höchste Gut, und dazu muß
jedes Stück Boden ausgenußt werden. muß mit
eiserne-r Notwendigkeit die Ernährun des olkes sichern
gegsen jxden Ein- nnd Uebergriff, und as verpflichtet auch
un ger.

rkönnettnichtiuderZeitderlliaumtnappheiieinets
hohenwildbestandhahen Witwollettsiarkesnnd
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Arn Vorabend der Nächsshnberwsiseier aus dem
dainberg weilte Ministervrltsideut Generaloberfl Gb r i 11 g
I11 ErannIQmeIg, wo est-im Rahmen eines festlichen
sktes den Plan vor den- Bahnhos aus den Namen des
guter) tauste. In feiner Ansprache wies Generalobers
bring auf die Bedeutung der h Der Rübe von

heannschweig neu erstehenden Werde der Hemmt-
GorsingsGesellfchast für Stadt tran Land Braunschweig bin.

(Ermäßigung Der Vilrgerlleuer
Bei über 50jåhrigen. — Kinderermafzigungetr.

Das Bürgersleuergesetz vorn 16. Oktober 1934 ist durch
das Dritte Gefeh zur Aendernn des Burg steuergefetzes
vom 3. November1937 geündet worden. gle Aenderuns
gen bezwecken in der Hauptsache eine Ermüszigung der
Bürgersleuer für ältere Stenervflichtige mit geringem Ein-
kommen und die GewähruSg von Kinderermäßlgungenan
einen größeren Kreis von teuervflichtigen gls bisher.

Bishe wurden alle Steuer slichts en, die im maß-
geblieben eglalenderjghr einkomtxrchienerjrei 11') ren, eitl- 
eitltch naQ einein Steuer rnd xtrng (t ttfiig unermeß-
eirag) von 3 IHM; zur ersieueelf cherangezogetr Das
enderungsge en vom 3 üttvembe 19.37 etimml. daß

der S euerme betrug von ZRMxISieuerp lichiåge. die
um B rgersteuerflichtag (d. I in De e “e! Der 10. ngtober
des dem Erhebungsjahr vorangegangenen Kalenderjahrs)
das stillLebenNsaht vollendet hatten, um ein Drittel,
b; zu exmilszigen III. Ebenso dwird De):
Stenermeßbetragon 6 RM ‚113) eilt Drittel.d h. auf

ermäßigt. wenn der Ste erpslichtige am Bürger-
fleuerslschtag das 5(l. Lebensjahr vollendet lind
sein Einkommen In) maßgebenden Kalenderjahr nicht mehr
als glitt TM belra en Im. '

U erst ßldtt M werden 2:266 wenn
am StschtagSmin estens d211m chsstdetxHht« IIID'eI 5111))
ngshalx Stenerlrxslichtigen gehör 1111011111133
bis zu 2 25221212 er äszigi· lich gdet teuercheßhetrag um
le 2 RM. r das zweite und jedes fol enDe' minde ährige
Kind. Bei Einkommen über 24m 225 eimäszigte bis-J
her der Steuermeybetr“M"ür das Zweite und dritte Finder-«
iilbrie ind um e121 und um i'e22IM. ur da vier-re
nnd« ede ID’Ig'enD'e minderfahrige Kind,iedoehDnur, Inen'n
das Einkommen 12 '6'00 RM nicht llbexieigthIrch das
Tenderungsgesetz vom 3. November |9 III die Fisherige

stammen-sannstvon 12000 RM auf 25020
smarlsthöblivord

16. Ort ber cxxtstxxtxird
In):

 

Das «Blirg·eriieuergefehNvorn
2 In einer 1,16 en Fassung bekannt einst am

werde die bi herige Aenddernngen berückff
oftweitereYi nderungeninnsxxveit vorgenommenwwerden,

bles tut Her-plUlachtt 11.111126!!an und Anpassung
en die veränderten PerhIInIIIe ersprderlichIII.

Pt- Attslt an Blnithtttplmt
Göring vor den Führern der Partei

Auf Einladung des Stellvertreters des Führers,
Rudolf Set, sprach Ministervrälident Generaldbersl
Gbring in seiner Eigenschaft als· Beauftragter des
ilhrers für die Durchchhrung des Pierjahreshlanes vor
er ge ernten Führerscxxatder NSDAP. über das Thema

»Die arIe‘I und· derierjahresplam
Nach einer kurzen Begrüßungsanlprache durch Rudolf

Deszf 1J1n1errIQtJeJthl Ministerprafiderxi Gxxteralgxlerft aGörxng
e ent du III te en me r gen rt a

entihhreciexvxs der sat-its 1111121221411) en I):lägn der
ierjahre anarbt 'Ie nun nach einiil rigem chaffen

1111 Vordsrg und steht. Bei der Bewältigung dieser ro-
den Aufgaben werde auch der Einfall der· gesamten ar-«
telFieber von ent QeID'enber Bedeutung sein. « ‘

9611232221!'I'gign'titiäxnäägkffrmm HÄLFTENoch«
tfäbtthltktäglich-istchäleixchausgnir. Ihxxtchtfett-Ext-

lkltqK"amVorn chklns ist«-litt ' 1')" 22'221?" edl-
muäg'If'I" klaanlt dxxmxlillxnlllerprllsidmtxnGeneral-

o r itr 6112, u 11111611 ra
'äprnd,chdasxxtder all Ich};xGötållgI'e'I'nnth'IIIIW'112.2

list Mkle 111613511 lxxsztxaxillbrungf
n1 dankUhr-u akttagtnenl wpm Ulgahe auch

Mitte geteilt seist 12115.16,
W
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. tlntbxtlttgtue komm stillt mitteilen s
sxhøentungen an Ausgebilrgerte verboten.
ochlag von Reichssustizmiiiisier Dr. Gürtner

It die'IIIe'IQ reg'IerIIJng das e?“eiegerbrechlllche Be-
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Diese Verordnung erfolgt in Uebereinstimmung mit
der Danzlger Verfassung, wonach

ine verboten werden Iönnen, Die gegen Staatsbeftim-
mnngen, insbesondere also auch durch Erregnng von Un-
Vllktegtlahrem verstoßen

Bildung einer Staatsjugend
Jm Gesetzt-lau für die Freie Stadt Danzi

eine Verordnung über die Staatsjugend in
kalten worden In der Verordnung heißt es-

Iugend der
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Die Jugend ist der Träger der Zukunft des Volkes.

Es ist notwendig, die Jugend aus ihre künftigen Pflichten
dem Voll gegxenüber vorzubereiten Die deutschstümmige

relen Stadt Danzig wird zu einer Staats-
Aufgabe der Staatsjugend III

die körperliche, geistige und sittliche Er Ie!)'1‘1n der Jugend
lem Dienst an) Vol-l und zur Volk gerne schalt
lihrung der Staatsjugend wird dem Siriatsu

Staatsjugendllihrer III Der" I'eInJc“I
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Trotz diexer furchtbaren Schuldlonten der bolschei
wistischen Ver recher fand im Prager Vereinshaus anläszs
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Die grüne Billet der Mitteln-Ambiti-
Auffehenerregender Fund der Pariser Kriminalvolizei.

Die Pariser Kriminalpolizei scheint bei den Nachfor-
schungen nach den verschwuneeuen Generälen Miller und
Skoblin einen QIücII'ICImJIj und gemachtuab!) haben. Die
bereits seit längerer inberaftete Frau es (neuem)
Sloblin hatte immer we et nach eieer In Jerusalem ge-
drückten und in grünes Leder gebune en ibel gefragt.
um lich in ihrer Zelle die Zeit mit eJrg efen der Hginge"
Schrift zu vertreiben Jede anderesi IeI, die man isr an
der Po izeibibllothel gab. schlug II) aus.

Ihr beharrlichct Wunsch nal dieser grünen Bd
tus erusalesg kam den Firiminernten jedoch verd

vor.M and das gewünch such ul 1,11 am);
chin Dert"IIrInatnmbnnng des eGenera s oinI11.

älter eingehenden Unterfuchchng de Bu es JeI, einein del
eantten einZettel in DeeHålld er c ne MWJG or-

knel enthielt und den etmer »Johanneeevangelkm
Seite 20“ Als man diebetreffendenSeite desBaums

Krafta (l) bei-
lu der erst vor kurzem

 

egngeliums 111I Der keinsum k lll
Geheimlch I- antage,übt-seInrI)'r cheittlk n

we en I“, den loblin wllhrend Einer lang egettxc
teit als GPU.-Geheimagent benutzt hatte.

Die zahlreichen unnerIängIIQen BJJrIeIe und Post-
tarten, die der Frau Skoblin aus allen mögt chett Ländern
Eurbpas in da Gefängnis zu ingen, dürften damit au
eine neue Aufklärung rnDen. uch der lebnliche Wunf
der frommen Bibelle erin na ihrer aus dem Heiligen
rande stammenden christ wird perstandli denn sie-—
selbst war nicht in der Rage, die frommen ibelfprilche
""t'n'; Freunde ohne den SchliYsselzu entziffern oder zu be-
an or en

 

Die britifchen Handelsngenten inW
Erklärung Evens im Unterhaus,

Jm englischen Unterhaus teilte Außenmkiuister Ede-
nBeantwortung von Anfragen mit, daß sich die Behbn
den in Salamanca wegen des Bombardements des eng«
ischen Dampf-Its „SeenFrame entschuldigt hätte-da
Der Entsendtut englisch genten nixch de eYnSa
nJanca beherrf ten fvanifrchen Gebiet eurer
Diese keineswegs die Anerkennungrancos

met-ZU

Its-S
hgentewAbkommen sei erfi zustande gekommen-
leben englische Schiffe und. zwei Eisener Indus-en
-.m Sommer befchlagnahmt worden waren, e11)
Rotfchastfer in Hendaye wieder zur Ver gutig
1191D“)! 11D

"J erschaut-um Der return « «
ng thervd des Hatt-TRIngtspatels links derbchtchåkchex
nderfon, rechts: Forftrat Htlsttesbram   Weltbith
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An jedem Tage, immer kurz vor vier Uhr, kam das
Flugzeug über Pesuschien. Von der Höhe im Westen her
laut es. Winzigstlein sichtbar zuerst. Gleich einem dunklen
Punkt, wie ein ungewisses Etwas, etwa einem Raubvogel
.gfeichenh, der in bewegungslolbm Schweben nach Beute
vs äht Schon Selunden später- aber wachsend. sich breitend.

edi- Dort. we die Bruchwiesen dein Gluinenfee auf den
Leib rückten, klat- exkennbar als die das Luftmeer be-
twingende ital-lerne Maschine Seeheld königlich er-
babenl Meister- leert-schei- Ciewalihaberi Erdgebundenesi
Wie ein spöttisches Lächeln das allwaltende Glanzes der
Tragflächen wie ein rasendes Jauchzen das Sausen der
Propelier. Oh. ihr da tief unten „.i Peluschkenl

Fast an jedetn Tage beobachtete Anna Brodalski das
Flugzeug Wenn sie am Fenster des Wohnzimmers saß,
und Merten Hellwig aus dem .Generalanzeiger« oder
aus den »Propheten« vorlese Oder wenn sie den Kapitel-
rneg hinuntergfng, unt das Jungvieh über den Dammsieg
in die Tränke zu· treiben. Oft, am häufigsten vom Gras-
garten aus, der breit und behäbig, etwas verwildert zwar,
aber einem erneuerten. tun so ähnlichen hinter den beiden
Fachwertscheuuen sich der neuen Grenze zufchob -.-

« Heute würde sie umsonst warten. Heute war Sonntag.
Da kam das Flugzeug nicht.

· Die sengende Julisonne stach in den Grasgarten. Die
Luft stand bewegungslos und hatte in der Ferne über den
Weizenschlägem die schon erntegelb leuchteten, das Flim-
.mern wie vor geheizten Backöfen Auch im Schatten des
uralten wilden Birnbaums war es beiß, hunftig, bleiern.
Das Vieh lag, träge miehertäuenh, in den Koppeln.

Das Wetter machte müde, unluftig. So u·nlustig,
launenhaft, oerschroben, wie Merten Hellwisg vorhin ge-
wesen« Der «Ge"neralanzeiger« hatte hersagt unh die
«Propheten« auch. Wenn Merten Hellwig sie für un-
wissend, niederträchtig und verschlagen erklärte, bedeutete
das den tiefsten Stand seines Gefühlslebens. Jn angereg-
ten, gehobenen Stunden galten sie als unfehlbare Heilige.
»in deren Schriften man nur mit der anrünstigkeit eines
ialles Hof-senden suchen mußte, um Erlösung unh Hilfe zu
Finden.

Unbefriedigt, umsonst warten, hatte er feine Vor-
·-leserin zuletzt hinausgeschickt. Hilfsos lächelnd, leise den
Kopf schüttelnd. - r

Vielleicht zum Abend. noch einmal-, Anna. Jetzt nicht
mehr. Es ist alles taubes Zeug.b ·

Nein, hier unter dem Birnbaum war- es unerträglich
heißt Anna erhob sich von der rund um« den Stamm
laufenden Bank mit eine-r herrlichem harten Bewegung,
etwas wie Auflehnung gegen ein ungerechtes Schicksal au-
heutenh, und stand einen Augenblick unschlüssig da. Ging
sie lieber ins Haus oder- suchte sie sich hinter dem Erleu-.
geblifch am trieb, ganz hinten im Grasgartetu ein kühle-s
Mädchens »

Mißmutig entschied sie sich für das Erlengebüschz fand.
was sie man. und streckte sich in das: herbdustende Gras.

Sie atmete. tief und verschränkte die Arme unter den-
Kopfr Enthsgnd wohlig ein Sichlösen ihrer Glieder-«
und hatte fiir Minuten das Gefühl einer tiefen Be-
friedigung .

Aber es man: in langsamem Verirrt-nen- unh machte
einer niederdrückendeus Ernüchterung Plabs

Sie starrte sit-neunund- in das Genie-r des
im fgriineu Blattwerls netzten bit-bien- m. ariibelte

nichten-i Wit- VDitixt Eil .. il war T tilgt scheu diebis-
er „. im. sue-.- ‚r non neben- u. er- war la so
bleiche-Atlas di- “er Zahl tu suchen eure diese wachen
bedeutend- Cnttiiuschung « mitunter war etwas in ihr-,
das einein unbestimmten nicht-endlich Und diese int-
feßlichen Sonntagel Sie waren · eine trnftloin graue;
Langweile gehüllt.

Anna Bredassti hemmte die Füße a und dichten dir-
vom Brust gegen das bedeutet-liebende ewehe des Leid-.
diene. Sie dachte anan alt-en Wahne-ri- an die Stadt an
der Gärtner; Schneiderntihl Ihre zwanzig Jahre rebeiliere
im. Warum wünschte werten. daß sie· nicht tanzen gehen

 

im“? .36) Muß dich immer in her Nähe mitten“. hgiib
er gesagt, „hamit ich dich jeden Augenblick zum Borlesen
haben kann. Ueberhaupt paßt es mir nicht, daß du mit
allen und jedem tanzt.« Und dabei dann das merkwürdige
Flimmern in den Augenl Wie von einem versteckten Feuer
schien es zu kommen, das fürchten machte.

Die Schwesteri Lianei Nun, von her hatte man auch
nichts; wenn man überhaupt von einer Schwester etwas
haben kann. an her Woche liefen sie im Drange und in
der Eile ihrer Arbeiten aneinander vorüber, ohne sich viel
sagen und sein zu können. Und an den« Nachmittagen der
Sonntage kutschierte Liane auf dem Zweirädrigen nach
Schneidemühl oder ins Polnische hinüber. angeblich in
Geschäften .

Aber wer weißl Sie kam immer erst spät in der Nacht
heim, und es schien; dann fo, als wenn sie sich nicht mit den
nüchternen Dingen des Kaufens und Ver aufens die Zeit
vertrieben hätte. lind wenn es so. war. wie man wohl
nicht falsch- erachte, dann konnte einem werter; leid tun...

Freilich —’wenn man etwas let nuig achte-: Liane
war jung, knapp dreißig Jahre. S hatte heißes Blut;
mit einem starken Schuß Leichtsinn darin, das Erbteil vom
Bater, der gern anderen Frauen nachgelaufen war. —-
Polnische Art, hatte die Mutter immer gesagt. -— Und
Merten...? Ja, es war ein Jammer mit hem. Daß es

so etwas überhaupt geben mußte. und der Tod da nicht
kurzen Prozeß machte! Denn wozu fetten, um gelähmt im
Stuhl zu hocken oder im Ilion zu Mm"? Tag für Tag.

Nun schen fünf Jahre -— feit dem Schlagfluss damals. fünf
Monate nach der Hochzeit mit Liane... «

Anna wandte das Gesicht dem leuchtenden Sommer-
himmel zu, der mit seiner lichten Bläue in den Schatten
unter den Büschen spähte. Jn ihren braunen Augen stand
ein eigenes Licht, das wie eine traurige Sehnsucht nach
Unausgedachtem war . .. Die Ferne, die Weite des Raums
lockte. Komml riefen weiße. langgefchwänzte Windstreifen,
die am Lichtblau des Firmaments langsam gen Osten
reiften und wie winkende Hände waren.

Sie mußte plötzlich an das Flugzeug, den täglichen
Gast an Wochentagen über Peluschken denken. Und dann
weiter, wenn man so erdengelöft, wie es selbst war. mit
ihm weit, weit in die Welt hinein konnte, zu Stätten, wo
es Lebensfreude gab, wo man nicht... Ach ja, wenn Mer-
ten wenigstens nicht so auf seine »Propheten« versesfen
gewesen wäret

Sie empfand. zum ersten Male seit ihrem Hiersein,
eine Art leisen Widerwillen gegen hie Marotte des
Schwagers.

Aber sie drängte dies Gefühl mit dem Gedanken an ein
Wiedersehen hinab. -.- Morgen, wenn das Flugzeug kaml

is . s « r-

Man rief sie, " «
Majaika, eine der Mägde, stand oben am Birnbaum.
»Fräulein, der Herr ist böse, weil keiner — —«
»Ja, sag’, daß ich kotnmel« unterbrach Anna, Nein,

freundlich hatte das nicht geklungen. Mißmutig. gereizt.
Und die Art des Aufstehens war wie das Emporschnellen
einer Gerte. So schmiegsam in der Bewegung des schlan-
ken Leibes und so poller Kampfansage in her Form des
Ausdrucks Was wollte er schon wieder von ihr?

- Ein Schwarm weißer Tauben stieß auf eins der Stall-
dächer nieder, als sie über den unordentlichen Hof
schritt

Ueberall waren die Zeichen des langsamen Verfalls

 

« sichtbar: Dachziegel fehlten Stallttiren hingen aus den
angeln, Ackergeriftsze standen und lagen um ers teilweise
zerbrochen und vom Rost angefressenz Die Dililüiiätte bot
den Anblick treftleiester Perwahrlhfuna —- anno rannte
es seit ihrem Hiersein nicht anders. "

Das in seiner Bauen anheimgebe wenn auch im Ab-
pud vernachliifsigte Webuaebsudt lag schadlos in der
seugeuden Nachmittag-Fluche Matt leitete meinen- es
brenne in einein bettelten Feuer-. . "

»Nun was leist- S wagerf« forschte Anna bei ihrem
Eintritt in das rechts vorn Flur deleeene Zimmer nicht
gerade freundlich. ' "

" Merten Hellwigss bleiches Gesicht war hat! Schweiß-
perlen bedeckt.» Die kantige Stirn stand scharfgemeißelt
über den verstört blickenden Augen«-

‚hieße alle Fenster aufl« sagte er. ‚an diesem Käfig
ist es heiß wie Pestilenz. wie zum Erfüll-usi

EDarum nur, Schwager, läßt du mich rufen? Hätte
dass nicht auch eins her nahm}. ‚9‘-

»Nein, du, Anna. Bon» diesem polnischen Weiber-
gesindel nicht. Mache schnellt «- SToi Und nun trockne- mir
hie. Stirn als-«-

Er schloß hie. Augen, als er hie weichen Bewegungen
ihrer Hand spürte, und lag regungslos in seinem Stuhl.
Wie ein toter, hachte fie, leise erschauend Zum ersten
Male fiel ihr heute hie Menge der grauen Haare an den
etngefunkeueu Schläer aufi

‚Sinn. Schwaden ift es dir todt bahnt" Er schlug dir
Augen aufs unh. säh sie freundlich an. Eine stille flaum-
teit leuchtete ihr entgegen...

‚Sa. Bot-hin war ca: mir, als wenn est w Ende fci.
So jammerhaft elend mit einem Malo und schwarz vor
den Augen... Alter« — ein tieferer, den Ausdruck des
Dankes berwischender Schein kam in seinen Blick --, ‚aber,
Anna, du sollst mich um nennen, wenn du mich
anreheft, nicht: Schwa

Sie schwieg Ein dem Such-n widerwillig-
schmerzhaft empfunden- bohrt: in ihr.

‚Katia?! quälte er drängend
Sieschluchte bei“, Jiittttinpwmdneskschonfb

wirr! Es ist ichsiestli ·-bga..l««-«
- ‚Stein egai nicht«- betritt ers-.

»Und- mm?‘ fragte fie ablentenb. und machte sich an
Tisch in schaffen-

ätchtt, und wenn du mir- nun noch ein Weilchen vorlesen
wo e «

»Gewiß.«t
Sie nahm den «Generalanzeiger« von der Ofenbank-
Nein, daraus nicht... Aus den ,Propheten«.«
unas Hand andre zurück. Ein Gefühl heißen Wider-

willens bäumte sich auf. Narrl, mußte sie heulen. Aber sie
ging trotzdem schweigend zum Bücherregal, das über den
Truhe aus geflammter Rüster hing. Wie ein gehorsamesf
jeglichen Willens beraubtes Kind ging sie, unh zog das ah-
gegriffene Bibelbuch heraus.

Seitdem Merteu Hellwig an Liegestuhl und Bett ge-
fesselt lag, las er viel. Schließlich war. er auch an hie Bibel
geraten. Zuerst hatte ihn eine Art Gleichgültigkeit, wenn
nicht gar ein starker Widerwille veranlassen wollen« dies
Buch unbeachtet zu lassen; denn was stand schon in ihm!
Frommes Zeug, höchstens für alte Weiber gut. Aber da
er etwas Besseres gerade nicht zur Hand gehabt, hatte er
doch darin gelesen. Und an hie Stelle der anfänglichen
Abneigung war im Laufe der Zeit eine Art religiöse
Schwärmerei getreten. Er klammerte sich an hie Bor-
stellung, daß ihm durch das in her Bibel lesen hilft. Ge-
nesung zuteil werden müsse. Bald neigte seine besondere
Vorliebe zu den Propheten hin. Das waren Männer, die
weissagend geredet hatten. Alles, was sie an Hilfe und

und eke- »

 

wöchentliche Beilage der
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genung verhießetn bezog eran sich. Er war in ihrens
«chrtsten zu Hause. wußte jede ihm zusagende Stelle aus-
wendig und kannte die betreffende Kapitel- und Berszahlvom Jesaias bis zum Maleachi. "

Als dann seine Schwägerin ins Haus gekommen w
auf Wunsch Binnen, weil sie der ihr lästig geworde
Pflege des Gelähmten in manchem entbunden zu wer
wünschte, hatte Merten plötzlich erklärt, daß seine Sehkr
an Schärfe eingebüßt habe unh. ihm pas Leben samt
werde. Und Anna müsse ihm nun vorlesen,

Sie hatte anfangs eingewenden das nicht zu könn
war aber dann, alser eigensinnig bei seiner Be tündu
blieb, schließlich doch bereit gewesen« seinen Wun ch zu erq-
süllen. Nun kannte sie es schon nicht mehr anders. über!
sie tat es ohne tiefere Anteilnahme, häufig genug wider-l
willig; sie ließ es sich jedoch nicht anmerken. i

Liane hatte schon oft gelacht, »Ihr seid beide wunder-
liche Heilige. Berrückt seid ihr!“ erklärte sie der Schwester
von Zeit zu Seit.

Anna saß wartend, das Bibelbuch im Schoß, auf denn
gewohnten Plagt zwischen dem birkenen Sekretär Mer-
tens und der geflammten Truhe aus« Rüster, dem
hörenden schräg gegenüber. Es erweckte den Eindruck Tot-
etwas rührendem, Naiv-kindlichem, das ehrwürdige, alte!
Buch der Familie Hellwig in der weichen, zärtlichen Run-
dung des jungen Schoßes Annas zu sehen.

Mertens war noch nicht bei der Sache. Seine ven-
lorenen Blicke tasteten suchend über Annas vollen Scheitel-i
tiefblondeu Haars, dessen Flechten, zu einem Knoten ge-
formt, feine starke Fülle verrieten, und glitten, aufmerk-
samer. lebendiger werdend, über ihr Gesicht. Er meinte,
einen gequälten Zug in ihm zu beobachten, unh seufzte
leise.

»Auna·«i, sagte er, sich anfraffenh, feiner Abwendigkeit
einen Stoß gebend, .f.chlage auf: Jesaias 35 unh lies vom
vierten Vers ab.«

Sie blätterte mechanisch, langsam. Fand endlich« und
las:

«Sa.get den versagten Herzenrs Seid getrost-, fürchtet
euch nicht! Sehen euer Gott kommt zur Rachezk Gott, der
da here-ils kommt- unh wird euch helfen

Alsdann werden der Blinden Augen aufgetan werden«
und der Tauben Ohren werden geöffnet werben.

Alsdann werden die Labiaten (öden wie ein« birsch und
« der Stummen Zunge wird Lob tagen..."

Sie las nicht senderlich Ihre Stimme hatte etwas
Eintönigest Ernährer-des Es war sei-n weiser Klang in
ihrem Organ Miftunteh täusche-die sie fich. als quält- sie
das Sprechen Zweimal halbem. fit sogen und wieder-
holte. störend und bei-wirkend
Ader Marien hing an den weichen Linien ihres Mundes

mit offensichtlicher Hingabe, unh lauschte wie etwas Rie-
geltörteu Wunderbarer-e

Trog der geöffneten Fenster war die Luft im stimmt
dumpf und drückend War wie etwas Kraut-s- arm.
Aber draußen war der blühende, lachende Sommers im
Lande, unh feine heiße Sonne legte einen breiten Streifen
weißen Lichts der die Füße Anna Brudalslis

Sah sie ihn. fühlte sie feine Wirkung wie etwas Ps-
lebendes. Erfreuendesi Es schien in. Denn den Schluß-
bers des Ramme las sie mit-. erhabenen Wärme verraten-
der Stimme," betont und gut gegliedertt

»Die währen des Heini werden wiederkeme end-
hat Zion inmitten mir wuchsen; ewige Freude wird über
»ein bannte sein« Freude und Wonne werden sie er-
greifen und Schiner und Seufzen wird entfliehen-« —

qlbntfliedenn w herholte- Wiener inbrünstig m
gläubig Jus entfliehen i, Anna. das war schen Und mer«
will ich deute nichts mehr hören. Jch werde über es
nachdenken (Sieh? nurl Geh’ ins Feld, zur Koppel,. wo ·
du willst . [leer inich still entfiel Unb. glaube
sent habe ich . ine Schmerzen Und in meinen Füßen ist
es wie ein wehtun Ja- anno. die Propheten helfen mir

Vorn Gram-user her noch der halbe Mond hoch Ers—
schimmerte rötlich unh schwamm in einem feinen Dunst.
Die Sommernacht war spukha still. fast lautlos. Nur ein-
später Bd e! schrie irgendwo n her Ferne.

Anna saß, " der Heimkehr Sinnes entgegensehend,· auf:
her Bank im Borbau, ganz in hen Schatten der Linde ge-
ehmiegt, hie seitab stand und ihre breite graue in das

sichre Julidunkel hob. .
Das-« Haus gab keine Lehensäußeruug,« Es l flutnm

« und von-Licht Seen gathmtek get-i schlief trug '
Es war schon späte es mußte bald Mitternacht fein.

Die Turmuhr- hatte längst elf Uhr geschlagen ' - _
Anna Wette: eiue frisch-. entre nahte kroch til-er

ihre Schultern und über ihren Nacken, Sie legte dass bis
jetzt nicht benutzte dunkle Tuch um und verdeckte mit ihm
das leuchtende Weiß des Sommerlleides Nun hob sich
ihr Körper wie eine verschwimmende Silhouette vom Ge-
bis“ des BMW ab. bei fie. faft unsichtbar war.- am!
gespannt wartenden Ohr lauschte in die Nacht Mannes-
los, den Atem anhaltend, Vernahm sie den pochendrw
hämmernden Schlag ihres Herzen-se Und etwas, das fast
wie eine dunkle Furcht war,·sch1ich in ihr. Blut, das mit
2;; Länge des Wartens die Stärke feines Strömens er-

te.
Es war unerhört von Sinne, so lange auszubleihen

allein, den hilflos Mann daheim «wissend,» ohne Sorgen
231 ihn friiinh' hie irtfchaft. Anna füsäteheine tiefe Ber-

tung r diese iHandlungswetse in, . ochauallen, und
ihn schon un genau irr-ficht enge tangere da-
initiierten an fab en. gewann heute an iiirle und Festta-
e t. " « —

Fortsetzung folgt-
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15. Fortiebmi

»Ich kann es nicht sagen. Ich bin jetzt noch so be-
nommen, daß ich mir keinen klaren Gedanken bilden kann.
Wir sprachen von Mr. Stafford unh feinem Verhalten
mir gegenüber. Das war das Wesentliche.«

»Haben Sie Ihren Büroschlüssel noch?«
s»Nein, den händigte ich Mr. Mills auf fein Verlangen

au .“
„6ie können also das Büro nicht mehr betreten?“
„.92ein Und das ist auch nicht nötig, denn ich habe

mein ganzes Eigentum bereits herausgeschafft. «
Grahne blieb eine Weile stumm.
»Das ist eine ganz unglaubliche Sache«, bemerkte er

nach einer Weile. »Stafford toti Gibt es denn das über-
hauht?“ Er schüttelte verständnislos den Kopf. »Was
sagten die Brüder von der Kommission henn? Denkt man
wirklich an Mord?«

»Ich weiß es nicht. Ich weiß überhaupt nichts. Die
ganze Zeit über machte ich mir nicht den kleinsten Gedanken
in dieser Hinsicht. Erst vorhin, als ich das Wort ,Mord-
lommiffion‘ gebrauchte, wurde ich aufmerksam. Die Be-
amten sagten nichts, was mir irgendwie auffällig erschienen
wäre. Ich habe allerdings auch nicht alles gehört, was
gesprochen wurde. Wenn Sie eine halbe Stunde früher
gekommen wären, hätten Sie alles selbst gesehen und
gehört. Für mich ist es zuviel gewesen. Ich sah immer
nur meinen toten Chef vor mir liegen, unh das verwirrte
mich so sehr, daß ich jetzt noch nicht weiß, wo mir der
Kopf steht.«

»War Mr. Stafford schon länger herzleidendi«
»Davon ist mir nichts bekannt. Er hat niemals über

Herzbeschwerden geklagt. Heute morgen war es das erste
Mal, daß er einen Anfall erlitt, und dabei sagte er mir,
er hätte einen Herzklappenfehler und dürfte infolgedessen
keinen Alkohol zu sich nehmen, während ihm der Arzt
merkwürdigerweise nicht untersagt hat, zu rauchen.« «

. »Die Naturen sind verschieden, und ebenso verschieden
sind die Ansichten der Aerzte«, bemerkte Grahne. »Hat
Mr. Staffordheute morgen Alkohol zu sich genommen?“

»Ein Glas Wein«, nickte das Mädchen, »und daraufhin
bekam er Herzkrämpfe, die allerdings nicht lange währten«

Gravne blieb wieder lange Zeit still.
»Mills«, sing er dann an. »Wissen Sie, wer das ists«

J« »Ich weiß nur, daß er von der Polizei ift«, erwiderte
ane.
»Er ist Inspektor in Seotland Yard, und zwar einer

von den Gerissenen. Ich möchte wissen, weshalb er sich
für die Sache interessiert. Ist Ihnen bekannt, aus welchem
Grunde er zu Stafford kam i“ «

»Nein, davon weiß ich nichts.«
Grayne lief ein paar Schritte auf unh ab, hann blieb.

er wieder vor dem Mädchen stehen.
»An Mord zu denken, das ist natürlich Unsinn. Mills

kam und fand zufällig den Toten. Es iftfelbftnerftänhlich,
daß er sofort feine Zentrale verständigtez Deswegen muß
noch lange kein Mord geschehen fein. Und Sie sagen ja
auch, daß man an der Leiche keinerlei Spuren einer Gewalt-
tat fand. Wann wird ein Mensch überhaupt ermordet?
Wenn er Feinde hatt Glauben Sie, daß Mr. Stafford
‘Feinde hatte? Er führte für einen Rechtsanwalt ein mehr
I als zurückgezogenes Beben. Kam Mills nicht auch darauf
Izu fhrechen?“ j
« »Soungefähr", nickte Iane. »Wir sprachen davon, daß
«Mr. Stafford nur seh-r wenig Leute empfing.«

" « »Das ist mir auch schon aufgefallen«, bestätigte Grahne.
„Gab es überhaupt jemand, der öfter zu Stafford kam 8-“

„Bahn 6hene ausgenommen, niemand.«
»Wer ist Ladh 6hene?“
Iane wollte schon eine Erklärung geben, als sie hie

Augen aufriß.
„Bahn Shene-— Sie kennen die Dame dochi Sie war

gestern vormittag bei Ihnen in diesem Zimmer.«
Nun war Grahne an der Reihe, die Augen aufzureißen.
»Was erzählen Sie mir hai“
„Bahn 6hene war gestern vormittag bei Ihnen in

Wem Zimmer«, wiederholte Iane. »Ich habe sie selbst
gesehen. Die Tür stand etwas offen, als ich die Treppe

heraufkam.«
»Sie träumeni« entfuhr es Grayne. »Ich habe dies-

Bahn 6hene nie' in meinem Leben gesehen, und es ist ganz
und gar ausgeschlossen, daß sie gestern bei mir in diesem
,Wmmer weilte. Wann soll denn das gewesen feini‘I ..

Iane dachte scharf nach. - · girrt-;
»Ziemlich genau gegen halb zehn Uhk-« " ”'“'
»Da haben wir es schon«, fuhr Grahne auf. »Etwas

svor halb zehn Uhr begab ich mich zu einem Kollegen ins
zweite Stockwerk hinauf. Ich wollte ursprünglich bloß
ein paar Minuten-wegbleiben, aber wie es so geht,wurde
dann aus: den paar Minuten eine geschlagene Viertel-
stunde. Als ich wieder herunterkam, war niemand da.
Ich» .“ Er unterbrach sich kurz unh fchlug sich an die
Stirn. »Natürlich, daß mirdas jetzt erst einfällt! Als ich
«eintrat,fiel mir sofort auf, daß es irgendwie nach Parfüm

toch..
„Be Pirate f“ toarf das Mädchenein.
»Ich· freue mich zwar» das Parfüm einer schönenFrau »

in hie Nase zu kriegen«, lächelte Grahne, »aber die ver-
schiedenen Düfte namentlich zu unterscheiden. bin ich nicht

am”‚Mill/IHN! /.‚«' .,« *w M
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tn der Lage. Auf jeden Fall roch es nach Parfüm. Ich
legte diesem Umstand indesen keinerlei Bedeutung bei.
Ietzt aber, nachdem Sie erklären, diese Ladh Shene sei in
meinem Büro gewesen, kann ich mir alles erklären. Die
Dame wollte mich offenbar sprechen und wartete eine
Weile in meinem Zimmer. Später schien ihr die Geduld
ausgegangen zu fein, woraus sie sich entfernte, unh als ich
endlich kam, roch ich nur noch ihr Parsüm. Schade, daß ich
nicht früher herunterkami Das ist also die Shenel Hat
Mills das Gespräch auch auf hie Dame gebracht?“

. »Wir haben von ihr gesprochen«, bestätigte Jane, »weil
Bahn 6hene auffallenh oft zu Mr. Stafford gekommen ift.
Das ist alles.« Sie erhob sich. »Ich gehe jetzt nach Hause
oder irgendwohin spazieren. Hier halte ich es nicht länger

·" aus. Die Luft in diesem Hause tötet mich. Ich muß hinaus.
Ich will Menschen um mich sehen. Leben Sie wohl,

‚ Mr. Grahnei« Und sie reichte ihm die Hand und ging.
Sie war so sehr in bedrückende Gedanken vertieft, daß

sie die Dame im eleganten Frühjahrsmantel, die in einem
Nischenbogen des Ganges stand, nicht gewahrte. Ahnungs-
los schritt sie die Stufen hinunter, und als sie durch den
Ausgang des Treppenhauses bog, huschte Lady Shene auf
Nr. 2 zu und trat ein.

»Hat dich die Pute gefehen?“ fragte Grahne schnell.
»Sie hat mich nicht gesehen«, erwiderte Elsie Shene mit

riner Stimme, die den Mann aufhorchen ließ. Dann trat
sie dicht an ihn heran und sagte, schneidende Härte im
Ton: »Was ist mit Lee Stafford geschehen?«
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»Er ist vergiftet worden«, erklärte Mills in vor-
geschrittener Nachtstunde zu Beginn einer bedeutsamen
Unterredung mit Ehefdirektor Farland. »Die Sektion ist
abgeschlossen, und ich habe das Gutachten der Sach-
verständigen in Händen.«

Er holte das gewichtige Schriftstück hervor und verlas
den Inhalt:

»Im Blute des Toten lassen sich winzige Spuren eines
hier unbekannten, außerordentlich stark wirkenden aus-
ländischen Giftes feststellen. Wie dasselbe in die Blutbahn
gelangte, konnte nicht ermittelt werden, da dem Körper
auch die kleinste äußere Verletzung fehlt, obwohl sich das
Gift nur durch eine solche dem Blut mitgeteilt haben kann.
Im Magen wäre es in der vorgefundenen winzigen
Menge unschädlich geblieben.

P. S. Ein Herzklappenfehler konnte nicht festgestellt
werden. Stafford erfreute sich im Gegenteil eines sehr
gesunden Herzens.«

Der Ehefdirektor sah Mills nachdenklich an.
»Mir scheint, Sie stehen vor einer sehr schwierigen Aus-«

gabe. Indessen habe ich großes Vertrauen auf Sie und
ich glaube, jetzt wäre der Zeitpunkt gekommen, mich in.
den Gang der Dinge einzuweihen. Vielleicht schildern Sie
mir die Dinges fo·, wie Sie sie der Reihe nach ermittelt
haben.«

Ike verbeugte sich leicht.
»Ich will Ihrer Aufforderung gern nachkommen und

ich hätte es auch aus eigenen Stücken getan, denn ich
möchte gern einen Teil der Verantwortung von meinen
Schultern wälzen. Nicht, weil ich bezweifle,«die Sache zu
einem guten Ende zu führen, aber das Ende Staffords
hat mir gezeigt, daß man trotz aller Vorsicht plötzlich um-
fallen und tot sein kann. In diesem Fall ist es wenig-
stens so.«
. Mills brannte seine kurze Shagpfeife an und lehnte
sich in den Stuhl zurück.

»Das ganze Spiel dreht sich um die Erfindung Professor-
Grahams. Bis Mitte März dieses Iahres interessierte
mich diese Erfindung nicht mehr und nicht weniger als.
alle anderen Leute auch, die zufällig davon gehört hatten.
Dann kam der denkwürdige 17. März. Am Morgen dieses»
Tages fand man in Maidstone Eddie Fenchers Leiche-
Damit nahm die Sache für mich ihren Anfang. Es wollte
mir nicht in den Kopf, daß Fencher einfach sterben mußte,
weil die sieben Patronen, die er in einem Magazin in
seiner Brusttasche trug, plötzlich explodierten. Ich war
überzeugt, daß diese Explosion ihre gewichtigen Ursachen-
haben mußte. Trotzdem ich alles mögliche anstellte, blieb
der Fall in mhstisches Dunkel gehüllt. Ich« konnte lediglich
ermitteln, daß Fencher nicht in Maidstone, wo man ihn
fand, gestorben war. Wie Sie wissen, war ich nach dem
Wachtmeister, der die Leiche entdeckte, der erste, der am
Schauplatz eintraf. Ich sah mir alles genau an, und die
kaum nennenswerten Blutspuren am Boden besagten mir
sofort, daß Fencher ganz woanders als in Maidstone ge-«
storben war. Die Sektion der Leiche ergab ja auch, daß-
Fencher sehr beträchtliche Mengen Blutes verloren hatte.
In Maidstone hat man aber dieses Blut nicht gefunhen.
Da war also nur her Schluß möglich: jemand hatte
Fenchers Leiche nach Maidstone geschafft. Der Grund
hierfür ist llar. Der Betreffende verfolgte mit seinem Tun ·
keinen anderen Zwesk als den, die Stätte, an der Fencher
gestorben roar, unh hie Ursache der geheimnisvollen Ex-«
Olofi'on zu verschleiern. «

Nach einigen gemächlichen Zügen an seiner Pfeife fuhr
Ike fort:

- »Ich war damals fünfmal in Maidstone und dreimal
« traf ich dabei mit Lee Stafford zusammen. der ebenfalls-

regstcizs Interesse für Fenchers Tod an den Tag legte, wenn
er mir das natürlich auch nicht erzählte. Ich nahm es
aber mit ziemlicher Sicherheit an, weil ich ihn oon früher
her kannte. Er hieß nicht Stafford, sondern Long. und
war Privatdetektiv bei der Versicherungsgesellschast Bri-
tania‘. Damit erfuhr der Fall für mich eine Erweiterung.
Ich hielt mich in der Folgezeit an Stafford und brachte-
unschwer heraus, daß er nur ein Scheinbüro als Rechts-
anwalt unterhielt. Weiterhin konnte ich ermitteln, daß er·
sich auffällig für Bertie Graham und alles, was in unh:
um Fenalow Manor vorging, interessierte. Das brachte
mich im Laufe der Zeit hinter die Wahrheit. Schwankend
wurde ich aber. als ich unvermittelt Staffords rege Be-
ziehungen zu einer gewissen Bahn 6hene ermittelte, denn
diese Dame paßte am allerwenigsten zu dem Privatdetektiv
einer Versicherungsgesellschaft. Ich ließ mich aber nicht
verblüssen, sondern spürte der Shene nach, und diese Nach-
forschungen gaben mir eine ganze Menge Fäden in die
Hand. Um Ihnen die Wichtigkeit und Tragweite dieser
Fäden darzulegen, muß ich Ihnen einiges über die Shene
sagen. Shene ist natürlich nicht ihr richtiger Name. Sie
heißt in Wirklichkeit Elsie Goffreh, und ihr Gatte — sie ist
nämlich verheiratet —- heißt Henrp Goffreh . . .«

»Die Goffrehsl« fuhr der Chesdirektor erregt auf..
»Meinen Sie Henrh Goffreh, der vor etwa vier Iahren
in eine sehr dunkle Angelegenheit verwickelt gewesen ists«

»Den meine ich«, nickte Mills ruhig. »Goffrey hatte
damals unheimliches Glück. Obwohl man ihn eines zwei-
fachen Raubmordes verdächtigte, konnte man nichts gegen-
ihn unternehmen, weil der einzige, der die Beweise in;
Händen hatte, am Tage von Henry Goffrehs geplanter
Verhastung erschossen aufgefunden wurde. Das ist der-
dritte Mord, den ich Goffreh aufbürde. Damit sind Sie-
sich der Bedeutung dieses Paares klar. Und ich war mir
in der Stunde darüber klar, als ich den Gatten der an-
geblichen Lady Shene entdeckte. Damit wußte ich so un-
gefähr, wie die Dinge liefen, unh hie Kombinationen, die-
mir die Genauigkeit und Sicherheit gaben, waren nicht
allzu kühn. '

6tafforh kannte ich von früher her, und die ganze Ent-
wicklung der Dinge berechtigte mich zu dem Schluß, daß er »
als Beauftragter seiner Versicherungsgesellschaft Professor
Graham und dessen Erfindung zu überwachen hatte. Eine
sehr wesentliche Stütze zu diesem Schluß bildete der Um-
stand, daß sich Ladh Shene so auffällig an Stafford heran-
machte. Warum sie es tat, darüber gab ich mich keinen
Zweifeln hin. Stafford war der Mann, bei dem man sich
»Auskünfte« einholen konnte, wenn man es geschickt an-
stellte. Ich selbst bezog ja mein Wissen aus derselben
Quelle, aus der auch die Shene fischte. Ich habe Ihnen
schon einmal gesagt, daß es mir nicht einfällt, Staffords-
Fähigkeiten anzuzweifeln. Er war ein heller Kopf, und
wenn er sich trotzdem von der Shene aushorchen lief}. so
ist dies nur dem raffinierten Wesen dieser Frau zuzu-
schreiben, die vor nichts zurückschreckt und keine Hem-
mungen kennt, wenn es gilt, ein geftecktes Ziel zu erreichen.
Trotzdem ich also genau wußte, auf dem rechten Wege zu
fein, tappte ich mich dennoch voller Zweifel durch die
letzten Wochen hindurch, bis es mir in den jüngsten Tagen
gelang, gewisse Schleier zu lüften.«

Ike stopfte seine Pfeife frisch.
»In der Nacht auf vorgestern wagte ich einen Einbruch

in Staffords Wohnung. Ich konnte es ohne sonderliches
Risiko tun. henn 6tafforh war nicht anwesend, wie ich
wohl wußte. Das Ergebnis dieses Einbruchs kann ich
kurz zusammenfassen. An Hand von Schriftstücken konnte
ich mich zunächst einmal endgültig überzeugen, daß Staf-
ford im Auftrag der ,Britania« Professor Grahams Er-—
findung zu überwachen hatte. Von großem Interesse für
mich war auch, zu erfahren, welcher Art die Erfindung
eigentlich ift. Es handelt sich um bisher unbekannte
Strahlen, die die Fähigkeit haben, alle irgendwie explo--
siven Stoffe und Gegenstände in weitem Umkreis in die
Buft zu sprengen. Bis zum heutigen Tage bewähren sich
diese Strahlen allerdings nur auf verhältnismäßig kurze
Entfernung. Es ist aber klar, daß Graham eines Tages-«
das Rezept finden wird, seine furchtbaren Strahlen auf.
eine Länge von vielen Meilen wirksam zu machen. Das-
ist lediglich eine Frage der Zeit. Daß mit diesen Strahlen
keineswegs zu spaßen ift, beweist der Fall Eddie Fencher.
Der Mann drang in der Nacht auf hen 17. März irr
Fenalow Manor ein, offenbar, um nach Schätzen zu suchen.
Unglücklicherweise trug er ein gestilltes Patronenmagazitr
in der Brusttasche bei sich. Diese Patronen explodierten»
da Graham in derselben Nacht Versuche anstellte. Für den
Professor war die Sache natürlich außerordentlich un-«
angenehm, da er seine Erfindung nicht länger geheim-
halten konnte,"wenn die Geschichte mit Fencher heraus-
kam. So ließ er die Leiche nach Maidstone fahren, und sein
getreuer Diener Burnett führte diesen Auftrag so geschickt-
aus, daß später niemand hinter die Wahrheit kam. Die
Strahlen selbst stellt der Professor nach einer Formel her,.
die sein alleiniges Geheimnis ift. Und diese Formel ist es» ,
um die« das Spielgeht Daß Bertie Graham und Fenalow
Manor bis zum heutigen Tage so ziemlich unbehelligt ge--·
blieben sind, muß allein dem Umstand zugeschriehen
werden, daß niemand weiß, wo diese Formel zu suchen ift..
6ie existiert, aber wo sie ist, das stellt das eigentliche große
Geheimnis in der ganzen Sache dar. Es steht fest. daß-.
der Professor die Formel nicht niedergeschrieben hat. Wenn
Sie heute hundert der fähigsten Detektive nach Fenalow
Manor schicken und das Haus von oben bis unten durch-
suchen, ja wenn Sie jede Wand und jeden Stein umlegen.

. .assen, die Formel würde nicht gefunhen, unh dennoch

be indes fie sich im Haus« Das weiß nicht nur ich. var

wtfrßte auch Stafford, und ebenso ist es der Shene und

i rem Gatten bekannt.«

h »Aber woher hat man henn dieses Wissen nur?“ wars«

Farland kopfschüttelnd ein.
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Lokali-
Gedenktnge vom 11. November-.

1862: Der öterreichischiungarische Generaloberft FransAGraf
Eonrad v. pendorf in Penztin bei Wien geb. (ggf. 1 ). --
1884: Der oolog und Reisen e lfred Brehm in enthendorf
gest (geb. 829). —— 1914: Ta von Langemarck. —- 1918: Ab-
ankun Kaiser Karls l. von efterreich (1887—1992). — 1918:

Unterze chnung des Wassenftillstandsvertrags an der Weftsront
ztm Walde von Eompiegne —t1923: Adolf Hitler wird ver-

haf et. «
S o n n e: U.: 7.14«, U.: 16. 4; M o n b: 91.: 12.66, U.: 23,17!
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... fa, die habe ich vergehen!
Zur Zeit des Dichters Matthias-Elaudius«reiste man

zwar noch etwas anders als heute. Aber fein fo oft zitter-
tes Wort: »Wenn einer eine Reise tut, dann kann er was
erzählen«, hat heute noch durchaus seine Berechti ung.
Allein schon auf einer Eisenbahnfahrt von längerer auer
hat man oft Erlebnisse, die sich lohnen, wiederer ählt zu
werben. Hier eine Geschichte, die sich im iDisZug erlin--
Frankfurt abspielte:

Wie es bei längeren Fahrten so üblich ist, werden
nach Antritt der Reise er einmal alle illustrierten Zeit-
schriften gelesen. Dann ge t man — meist nur um die Fett
.iotzuschlagen — in den Speifewagen, um dort an; e en.
Darauf werden die gleichen Zeitungen nocheinmal durch-

 

gelesen, worauf der gegenseitige Austaussch des Lesestof es,
erfolgt. Hierbei kommt man meistens schon in ein e-
spräch, das ja nach Geschlecht und Person des Partners ·
mehr oder weniger lange dauert.

Jn unserem Abteil hatte sich bald eine allgemeine
Unterhaltung über die Vergeßlichkeit entwickelt. Wir
waren sechs Personen, alle chon viel gereist, und jeder
mußte ein eigenes Erlebnis ber die Vergeßlichkeit erzäh-
len. Da kamen nun die tollsten Dinge zutage; Von ver-
hungerten Kanarienvögeln, die vergessen wurden, beim
Nachbarn abzugeben; von hohen Lichtrechnungen, weil -
man es im Badezimmer hatte brennen lassen von Exmisi
iiousklagem weil in der Wohnung drei Wochen lang das
Radio ging und viele andere nette Sachen.

Allen war schon etwas passiert, nur einer behauptete,
noch nie etwas vergessen zu haben. Natürlich glaubten wir
ihm nicht und schlossen eine Wette ab. Eine Portion Kas-
·iee für jeden, wenn bei genauester Ueberlegung doch etwas
fehlen sollte. Wir auetschten ihn aus wie eine Zitrone —
denn der Kaffee lockte —, aber es war nichts zu machen,
zder Mann hatte alles bei sichi

Da hatte einer einen herrlichen Gedanken. Mit über-
triebener Freundlichkeit fragte er: »Lieber Mann, ich
zlaube, eine schwerwiegende Kleinigkeit haben Sie doch
nicht bei sich, eine Sache, die unbedingt jeder Reisende im
Besitz haben muß. Wo ist denn Jhre Spendenfahrkarte
für das Winterhilfswerk?«

Das lange Gesicht des Gefragten verschaffte uns die
Gewißheit, daß dersNachmittagskaffee diesmal besonders
iillig sein würde. Im Speisewagen konnte er dann auch
fileich für das WHW nachzahlen.

Dieser Mann hatte ein Reiseerlebnis, das er wohl nicht
fern wiedererzählen wird: immer an die Spendenfahrkarte
ies Winterhilfswerkes denken! . .

Das -_ Wetter -

bleibt bei mäßig nin Süd schwankenden Winden nn-
beständig und wird zeitweise Niederschlägte bringen.
Temperaturen wenig verändert.

iSeinen 65. Geburtstag

feiert asm heutigen 9. November Herr lNeg.-«Nsat Prof.
Armm Seydelmann Unsere herzlichsten Glückwünschie
dem großen Künstler unserer Heimatstadt

Das Fest der goldenen Hochzeit

feiern aJm morgigen Mittwoch der Senatspräsident
Dr. Brennecke und seine Frau Gemahlin. Wir beglück-
wünschen das Iubelpaar zu diesem Ehrentäg

Vlühende Nasen.

Während ein Landwirt in Mois auf feinen Fel-
dern blühende Kornähren fand-, können wir in’ einem
Garten der Voigtsdorfer Straße blühende Nasen be-

Gewiß zwei Seltenheiten für diese Sah-wundern

teszeiti

Analle Volk enoenund Vol .en innergeht M Rasse if bis] sii en

,,Besucht die vorweihnachtliche Messe in Bad
Note Kreuz, von der Ab-Warmbrunnl« Das Deutsche

teilungr ,,Hilfsdienst« im Deutschen Frauenwerk ist
Beranistalterin und hat alle Kräfte mobil gemacht biefe
Beranitaltung zu einer Besonderheit werden zu las-
sen. Zum Verkauf gelangen vielerlei praktische und nütz-
liche Dinge, die Magenfrage ist ebenfalls aufs denk-
bar beste gekost, und für Unterhaltung wird in kur-

Näume des guts

 

zen Darbietungen gesorgt. Sämtliche
gebeugten Gesellschaftshauses »Galserie« werden fest-
ich hergerichtet. Nicht ‑‑ nur der. deutschen Frau wird

hier etwas geboten, nein,·auch« der Mann wird an
seine Kosten kommen. (Siehediesem Nachmittag auf

Inserat im Anzeigenteil.)

Künnen Sie sich mit Kohle die Hände waschen ?
« Das geht zwar nicht, es ist aber gelungen, aus

einem Abfallprodukt bei der Kohleverflüssigung Fiett
herzustellen,» das unsere Seisenindustrie von der Ein-
fuhr unabhangig machen kann. Bis jetzt mu ten über
90 Prozent der fur die Seifenherstellung nöti« ten
Oele und Fette aus dem Ausland bezogen werden. Für
die Zukunft ergeben sich vielleicht sogar größere Aus-
fuhrmöglichkeiten · - .

Heriichdvtf « « ·
Die NSsGeineinschaft Kraft dur reube“ at

nachbem das Sommerprogramm, das clli)ieFi13eteiligPinii«
von etwa 1500 Bolksgenossen an den Kd -Vorstel-. .
kun en im »Warmbrunner Kurtheater ermög ichte und
in m einige Omnibusfahrten enthalten warten, abge-

schlossen Das Winterpro ramm beginnt mit einer erst-·-
klassigen KabarettsBorste lung am Sonntag, den 14.
November, im Gerichtskretscham mit dem vom vori n
Jahre schon bekannten ,,Pirneburg-Kabarett«. —- ie
Holteistraße it als Betonstraße ausgebaut worden und
kann demnä st wieder dem Verkehr übrgieben werden.

Petersdorf. .
Tödlicher Unfall. Bermutlich beim Abspringen von

dem bereits im Anfahren begriffenen Personenzuge
auf dem Bahnhof Petersdorf verunglückte am Sonn-
abend abend der früher hier wohnhaft gewesene Glas-
schleilfer Alsred Foest aus sPetersdorf tödlich. Dem Un-
glück-ichen wurden beide Beine abgefahren. —- Möge
dieses traurige Vorkommnis zur Warnung dieneni

Berbisdoer .
Einen schweren Unfall erlitt die Hausangestellte

Antonie Scholz, welche zur Zeit hier bei ihnen El-
tern auf Urlaub weilt. Sie wurde von ein-er wild ge-
wordenen Kuh auf der Weide angefallen und derart
in den Leib gestoßen, das sie in schwerverletztem lZus-
stande in das Martin-· uthersKrankenhaus geschafft
werden mußte. «

Aus aller Welt
Werner Beumelburg erhielt den Kunftpreis der Westmarb

Der Gan Koblenz-Trier hat zur drderung des künstleris en
Schaffens »den Kunstpreis des estmarkgaues gestiftet. er
Kunstpreis wird in jedem ahre für besondere künstlerische
Leistungööi an Küntler des eftmarkgaues verliehen und be-
trägt 2 Mark. ls Erster erhielt der bekannte Schriftsteller
Werner Beumelburg den Preis verliehen. -— Den Immer-
mannsLiteraturpreis der Stadt Düsseldorf für 1936 unb 1937
erhielten Albert Bauer und Hermann Stahl.

34 000 RM. für eine Mauritius-Marke. Die in amburg
angesetzte Berfteigerung einer MauritiusiMarke erzie te einen
Preis von 31000 RM. uziiglich des üblichen Aufschla es von
10 v. H., so daß also für iese Briefmarke insgesamt 341 RM.
erzielt wurden,
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ZumImiofifsonnttg
Rotwegifcher Dampser an der pommerschen Küste e an-

bet. Fu der Nacht um Montag andete der norigegifche
Damp er »Favorit«, er mit einer adung von 8600 Tonnen
Kohle von Gdin en nach Rotterdam unterwegs war an der
gommerschen Kü te wischen Stolpmünde und Jershiift Von
eui Dampfer wur e durch Funkspruch Hilfe an efordett«
worauf lich nachts der Dan iger Ber ngsdampser „ eichfel

  

 

Zenkergungsdampser „Seeteufel“ bon Warnemünde ausge-

Zufammenstofi wichen Lastwa en und Ei e n. An
einem ungefchüpten dBahnübergang i?! der Nähe liioMat ll
räiilt LFråntkeFtiiYastkäm es zuv eciinem f gean Astan

agen un nem ne u
Zuschen des Lastwagens wurden auf der Stglleagetbteet e

kur Rettungsaktion in See egab. Au erdem ist auch der beut: .

20mal den Nordntlantik überwunden Das deutsche Trans· -
atlantikflugzeug »Ngrdwind« it von New
auf den Azoren zuruck ekehrt. it diesem ug at die
han a 20mal den Nor atlantik au der ro en eberseefirecke
wichen den Azoren und New ork ü erwnnden, denn im

. ahre 1936 wurden 8 unb in bie em Jahre 12 Nordatlantiks
berauerungen von ihr ausgeführt

ork nach orta
usi-

»Treue anZJlksnonF
Frankreichs Sozialisten fordern Oeffnung

der Pprenüengreuze.
Der Landesrat der Sozialdemokrati chen Partei

Frankreichs hat in Paris getagt, um über die innere Po-
tik der Partei, über die inanzpolitik Bonnets und

schließlich über die Außen ol tik der französischen Regie-
ru zu beraten. Nach le hafter Aussprache wurde eine
En chließung angenommen in der die »uner chütterliche
Treue zun- Programm und derPolitik der olksfronts
Regierung bekundet wird. Ferner wurde eine Entschlie-
ßung zur SZaniensFrage angenommen, in der die Forde-
rung nach effnnng der Pvrenäenarenze aeltellt und die
Beendigung der Nichteinmischungspolitik gefordert wird«
wenn keine Fortschritte in der Freiwilligen-Frage erzielt
wurden. ·

·Jn der Aussprache erklärte der Parteiführer, Pizes
ninisterprasident Blum, er könne nicht zulassen, daß »ein
schlechter Wille oder geschickte Ausweichungsmanöver« dir
surückziehung der Freiwilligen vereitele. Wenn nicht.
reii e Frankreich feine Freiheit zurücknehinein was di-
Erl sägt-des Durchgangsverkehrs und der Ausfuhr beden-

Fremdenrazzia in Ungarn
Budapeft von Ostiuden überschwemmt -- 384 Personen

. ohne Aufenthaltserlaubnis. -

Jn der un arischen Hauptstadt wurde eine große
nächtliche Polize razzia durchgefü rt, die gehD ausfchließlich
auf bie von uden bewohnten ezirke e ogenannten
Gbettos von udavelt erfireclte. Das Ergehn s hat man-

chem die Angen eöfsnei.· Sämtliche Sistierte sind gaben,
beren größter Tel von Galizien nach Ungarn eingetretene
bert war. Die erften Feststellungen ergaben daß amtliche

vonder Polizeirazzia betro enen 334 er onen ch o ne

polizeiliche Erlaubnis in Bu apest aufh elten. Ein ro er

Teil versuchte, sich mit gefälschten Auswei en zu leg tk h

ren. Die eingehende polizeiliche Untersu ung dauert an.

Ueber diese Fremdenrazzia wurde eine amtli e Mii-
« teilung ausgegeben, in der es heißt, da diele Ma nahm«

sich aus Gründen der staatli en Si erhet sowie W
volkswirtschaftlichen Motiven a s notwendig herausgefi

hatteixodcichewistifche 3cm i" W 3“°°““’"'°Jn dem jüdischen Ghmnasium mit hebräischer unter
richtscgprache in Wilna gab bie Polizei eine komin
niftis e Zelle aus. Vier chüler des vanasiums u »

wei jüdische Schüler des Real vmnasiums in Wilna wun-
den unter dem Verdacht der ugehorigkeit zur Kommu-
niftischen Partei verhaftet.

Deutsche Kriegsehrenmale in Holland
Auf den Friedhöfen von Maatrl t und Weert and im

Rahmen eindrucksvoller eiern die nt üllung zweier eutscher
Kriegse renmale ftatt. us dein Aachener Grenzgebiet waren
a lrei e Volksgenossen nach Holland gekommen um die ge-
a enen deutschen Soldaten des Weltkrieges zu Yren Bei den
n Maastricht und Weert beigesetzten beut chen
belt es sich um Gefallene aus den ersten efechten in Belgieii
1914, bie schwer verwundet in holländischen Krankenhäu ern des
Grenzgeb etes aufgenommen wurden und hier ihren unden
er agen.

I

oldaten han-

Abschied von Neapel
Die KdF.-Flotte auf der Fahrt nach Genua.

Nach einem Bordfest, das mit Dr. Ley. Rei sstatthater
Mutschmann, dem Präfekten von Neapel und Präsi enten ias
netti zahlreiche italienische Freunde mit ihren deutschen Kame-
raden an Bord des »Der Deutsche« bei Musik und Tan ver-
einte, war der Sonntag ausschließlich Besi tigungen von om-
gesi. dem Nationalmuseum und den herrli en Aussichtspunkten
er Stadt vorbehalten. Ueberall wurden den deutschen Ur-

laubern herzliche Sympathielundgebungen zuteil. Unter den
Klängen der Bordkaellen und jubelnden Zurusen der auch zum
Abs ied zahlreich erschienenen italienif en Freunde verließ die
deutclee KdF.-F otte den Hafen. um ie ahrt nach Genua
fortzu eben.

Dankesgiuß Dr.-Lebe an Generaladmiral Kaeder
Der Reichsorganisationsleiter der NSDAP., Dr. Robert

Leh, sandte dem Oberfehlshaber der Krie sinarine, General-
admiral Dr. . c. Raeder, aus Neapel as folgende Tele-
ramm: ,Na lücklicher Landung der KdF.-Flotte in Neapel
age ich hnen Für die tatkräftige Mithil e beim Gelingen des
großen erkes meinen herzlichsten Dan. 2500 deutschen Ar-
eitern wird die Begegnung mit den Einheiten der Kriegs-

marine im Mittelineer ein uiivergeßliches Erlebnis bleiben.“

Die Einnahme von Taipuanfu
Provinz Schansi größtenteils in sapanischem Besitz.

Das japanische Hauptquartier in Nordchina hat einen
ausführlichen Bericht über die Einnahme der Hauptstadt
der Provinz 6chanfllf Taivuanfu, veröffentlicht. Danach
lind vor dem letzten ngriff auf die mauerumgebene Stadt
apanische Flaggeuge erschienen und haben eine große An-
ahl von Flu lättern abgeworfen, in denen alle Nicht-«

ämpfefr und taatsangehörigen dritter Mächte aufgefors
dert wurden, bis zu einem bestimmten Zeitpunkt die Stad
zu räumen;

30 Minuten nach Ablauf dieser Frist setzten die japa-
nischen Truppen von Nordweften und Osten zu ihrem
letzten großen Angriff an nachdem Artillerie und Flug-
zen e bie chinefifchen Stellungen unb bie miiitiikisch
wi tigen Punkte mit stärkstem Feuer belegt hatten. Die
erste sa anische Abteilung zog durch das Osttor in die
Stadt e n, während eine weitere Abteilung wenig später
den üsilichen Teil der Stadtmauer besetzte.

Die Einnahme von Taiyuanfu ift für die japanischen
Truppen ‚von größter Bedeutung, weil e damit in dein
rößten Teil der Provinz Schansi die age beherrschen.
anwifchen aben die Japaner ihren Erfol bereits weiter
ausgebaut. o besetzten sie die Ortschaft aiku, 35 Kilo-
meter südlich, und Taiyuanhsien, 25 Kilometer südwestlich
von Taihua"nfu. Durch ein geschicktes Umgehunegsmandver
gelang es ihnen, mehrere tausend Ehinesen nzukreisen
und fast völlig aufzureiben. .
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Neue Bäckereiverordnung "· «
Einrichtung und Betrieb nach modernen Gesichtspunstm

- Der Reichs- und reußische Arbeitsminister at u-
lei im Namen des eichs- und Preußis en Mhinisth
es nnern und des Preußischen Finanzmin sters. für das

Land Preußen eine -— olizeiverordnung über die Einrich-
tung und den Betri von Bäckereien und Konditoreien
(Bäckereiverordnung) erlaffen. Diese Verordnun dient
dem Schutze-der Bollsgesundheit und der Ge okgtschafiss
mitglieder in Bäckereien und Konditoreien. ie enthält
Bestimmungen über die Einrichtung der Arbeits- und
Lagerräume, über die Wasch- und Umkleidegele enheiten
und eine Reihe von be onderen Betriebzvpk
di- Reinlichreii im Veikfied ”m M “5"

« Die Verordnung will die Gewähr dafür bieten da
bei der Herstellun von Bäcker- und Konditorwareii die?

« jeniäen gesundheit ichen Gebote berücksichtigt werden, deren
Ein altung für die Volksgefundheit als unbedingt not-
wen ig vorausgesetzt werden muß. — »

.- ..« !

Handels.eikke.rlin, 8. November. l

reichte „haben
An der Aktienbörse trat eine leichte Abschwä ung

der Kurse ein. Ledigli Altienstockwerte konnten leichte e e-

run en er ielen. Ehemi che Werte gingen um 1 Prozent zur

Ber iner aschinen bü ten 4 Prozlegnt ein, und Deutsche Was-

fen 2 Prozent. Am Kalimarkt war intershall weiter göbessern

Salzdethfurt verloren dagegen bei kleinem Umsatz 2 rozent.

m Verlan traten nur gerin fügiåe Aenderungen ein. Der

sen t e n m arkt lag iemlich Ftill. eine Haltuii war weiter

widerstandsfähi . Die mlfchuldungsanleihe erma igte lich aus

94.65 Prozent Ziktbesißan eihe zog auf 130,40.P1ozent· an,

e...nieiiiii nie-mes eld wur ‘e r - roz _
ng enmarkst machte die charfe Abwärtsbewegung des

Dollar auch se t noch nicht t. Das Pfund ftieg weiter an,

und auch der ranken konn e lich weiter erholen. Von den

küdamerikanischen Währungen war Argentinien gebeffert. Bra-

lien dagegen unverändert «

 



Must,Ytlru und Theater
PreußenhassLtchtsprele Und wiederum ein Er-

folgsfilm und wiederum eine Verlängerung für eine
we te Spiel it Diesrnals·‚16er Musterg011e“, der
5111 seinen östlichen Humor, sein« flattesrgSpiel und

 
k- « « Hierin-« teilt«

3 L,· « «stergebllebenl« .1

VOVVU i “8'Finkeildelley 111111111111 Schuri eund«
111111h ni« trnerWilliiun sein LiillhmannhwW

nüchtern, und a ist es te a es· aei-·
nungsoerid11ebenzeite’n gibt Aue dein n titn Juni-

aotonisiilm er Tobig »Der Musteraatte".

durch die überwältigende Komik Heinz Rühmanns zu
einem nicht geahnten Erfolg geführt wird Jhm zur
Seite stehen ans Söhnker, Heli Zinlkenzeller u Leni
Marenbach chauspieler, die ihr onnen schon mehr-
mals unter Beweis gestellt haben. —- Das Beipros
graniin bringt die UfasWoche mit wirklich interessan-
ten Bildern aus aller Welt, einen Kulturfilm „‘Runb'
um den Bodensee« Vielleicht für diejenigen Leser
von besonderem Interesse, die unsere Neisebeschteibung
‘21‚1.1 5e'11 Lago Maggiore« gelesen haben, und die
selbst chan in jenem Teil unseres Paterlandes waren.
De Elilrn bringt aII’ die Schönheiten-Wänden All-
gau, 5-1e Schweizer Alpen mit dem 6än116, Fahrten
über den Bodensee, Besichtigung der alten Bodensee-
Städte, wie Meersburg, Ueberlingiem Konstanz usw.;
sodaß ein Jeder die Schönheit dieses Sees kennen
lernen kann. IstHorst Zencominiersti.

Ein Kammermusilabend, wie wir ihn nach nicht
en.

sthiialin dieser Wintersaison die 21191111121 Kammerrnus
siker und sie werden festgestellt haben, daß unser Bad
sie mit freudigem Herzen empfangen hat Noth nie
war der Saal der »Galerie« bei einem Kammermusiks
abend so gut besucht und von Musrkfreuriden mit
solch freudigen Herzen -—- ob des zu erweist-enden
Kanzertes —- betreten, wie 10'05I gestern abend .
konnte Badedir Rave, als Musikbeauftraqter dero—
Stadtverwaltung, vor einem fast ausverkauten Haus-
se all’ die Gaste; die nun hier erschienen waren -
grüßen, und ihnen den« Dank der Stadt- nndBade-
verwaltung anssprechenz daß unser« Warinbrurin damit
bewiesen hat, daß wir doch no? genügend Musikverli
ständige in unseren Mauern aben, um ein-en- der-·

n« Kammermusikabend auch im ‘281n1e1 zu ver-·
« M

Escaadaprxz
NSDW sgrrifipe rnibr 11.:
. 1Z9 Uhr Yanzsrotherleåtunngam Ehrenmal

« der1·G«e·.-fallenen -·—- 29 Uhr Gedenkfeier 1211111.
Farinationen, sowie für alle Bollsgenossen in-
der,,Galer·ie«.-ss "
12 i'll. Oeffentliche Versammlung im „615191
fis-Gen Adläm 11 1111 « ·r

' Zelle 1.
T R I15.211.3eIIenaI1en5 Hotel »Schneekappie«.
' e le2
« Z [15. 311. Zellenabend,,Schlesisch·er Adler«

e e '11?

‚1292.»i! Kellenabend Galdener Löwe«

116IT921311"MI-901.1Magsei 21110111“. _

ä 101 I1.3ellenabend Kassee 611111119.-
é elleÆ is «- « ·

23.11.3eIIenaben5 BahnhofssiRestaurand «
3Ie
3e52.311. Zellenabend Aufba-dSchule

WARRANinZit- dchiiiiidsr dir-»a n im „
NSM Bad· Wat- b111 {imU.

11162.
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November kein Pflichtabend

Jeden Dienstag Mütterberatung — Jeden
Dienstag und reita Aahstube — Jeden
Mittwoch lellenleiteiii usaininenkunft in der
Gefchäftssteele

WHWÆSiehZ 216963"
M « au t innen.

Jeden Dienstag und Freitag
Handarbeitsabend für das

Wrgngelhalls«
Erdgrrd
 

Tatenta»«·s
chssikfsStellenbek782 3.,Audelistath»

RMeüda

MW1:151:      

ehrer PCW
Bauer-,«IfGEIST-ans "‘ '

Löwenberg·  

 

Am gestrigen Abend besuchten uns zum der-·
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anstalten Sein Dank galt aber auch dein 616512311:-x
kehisaint, das uriernliüdliehKfür-« die Kön· rte hdwdrq
berichtet-, den Wchieneneti animiermusitet
3111111151111: 11111 231111111911, dis- sah 111 den
Didnstldei nten ache gestelltl 5011111 Dann begann
de? Aste il des Konzertesz 5e1' mit der Sonate 111
E-dur op. 2, ‘211. 6 von Dietrich Buxtehude 9e15'0alt,
von 6e1n11c5 Weidin e11flIa01e1), Nach fRöse r
line) und« Georg Malvnweellch eingelditet wur-
de.l In leichtlieschrain1er Weise· traf die Musik an
unser dhr nnd lhört-en wir 51’e Weisen dieses Meisters
5er 6119244- Insef Hahdn’s Streichguartdtt 011.76
‘221‘. 4;BsDurffolgte nun und btachte das Streich-·
quattett diese Kdm ositian 11111 einer seltenen Feinheit?
zu '(5e551. Wenn

hat, so ist doch gerade dieses Porgetragienle ein s
ner Schönsten. Mit welcher Jtnrigkeitk mit wel sen
wunderbar einfachen Mitteln tritt er doch in dem Ada-
gio an uns heran, und dann das Menuetto, ersteht
da nicht die ganze
vor unserenAugen Kaurn waren die letzten RIän-
ge« des letzten 6515e6, jenes wundervollen ··«All-er
ma non trappo, verschwunden, da dankte ein rei 1
Beifall unseren Kammermusikern und zeigten die Blu-
menspenden, daß man ihre wundervolle Sprache der
Musik verstanden hat —. Mit Spannung erwartete
man nun in der Pause Mozart nd Weber Noch
einmal ein Streichauartett ( ,1 590 v. Mo art),
das uns erneut; wie wir· es ja immer nur wiederholen
könnend das tdßspe Können unseres Konzertmeisters
Nöseler vor ugen führte» und in dem rins Herr·
2119e,11111 seinemPialoncellopart entzückt-e Dler Abend
wurde beendet mit dem Klaviertrio dp 63 small von
C M. vonsWeber, in welchem wir wieder seststelltens
daßMusikdr Weidinger nicht nur als Dirigentein
Künstler graljren Formats, sondern auch am Flügel ein
feinfühliger Begleiter und bedseutender Solist ist All-en
Künstlern galt zum Schluß der herzliche Beifall der
Erschienenen und erwarten wir nun dise Kammer-
musikvereinigung im Januar wieder, wo sie wiederum
so herzlich aufgenommen werden 11511.,5 wie giestern
anbed wHarst Zencorninierski.

Reichss wimmichein del- deutschenII e ‚5. FnReichss
sugendführe hat 51c, Einführung eines “316chtnitninscheines
für die deu che Juend angeordriei. Damit wiid bezweckt, daß
eder deuts Jung. ‚bevor er die gab verläßt, das Schwim-
men beherr 1. Bedingung für den erb sind bei Pimpfem
15 Minuten auerschwimme'n, Starts tung unb· in beliebiger
Sprung vom liMeteri aber ssMeters re11, bei Einer-Jungen
30 Minuten Dauerichwininren und die beiden
Sprünge ·-

NS.Wi lett-indess ele in 111111111). Der zum Obergru
penführer r SA efderderte»Feichdh p'rt 11 r at an eords
net, daß die 916.Wintertam iele 2381f1';th 2111g
nuak irr Ga mischsPartenliraFen dursg1111rtwer end und a-
nrir die gep 111e 2 Jnternat anale netldartwache eröffnen.

uszball e l nd 6nd Bei der T n
vallssimmerdanMzurde tlndds unten12"ldä
aufgenommen DieSSpanier werden 11211611111‘21
khrlen ersten äåaderlgärfbbgegeer
111 wei ere e
Zwei Spieleim 81115111111 dsrgBo

oraenannten

 

des Fuß ·
Verband

November
ortugal bestreiten Geplant
2111111111nd nd Italien. —-
Initi- 1111. elfriieisterfchaft
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1111111111
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deutscher- Rated 11111113
bad Wannluunnslferisclidapf

uir·«d«, 111151"

åydii in seinem langen, teich g’efeg’. «
neten Leben auch fast 80 Streichquartette kofn aniestszmid

auberwelt des 19 Jahrhunderts ·

   

  inrünme  si«
111Frau-rauhe i 2

: . Mira-isWstrIdee Vereitskliaftsdsenftes

Freitag bar1'2, 111001„‚1111 rast-g14—19 risse
in samtlrchenRäumen der »Galer«i«e« Bad Warmbruun

? . AlleBqlnzgenaiien und Magenossinnen sind herzlichst eingeladen 9

dannandifarrr franknaeresa·,,·

1936 1111115111 am OOUUL gu- 11101101 en
Dublin 3: 3 gegen Zrlanelschnnd WMin die nts
lampeeugelammetz, {393119115W
das uardrirn In S 11%,};Milpwglxl
s“239111, spatle estarren den MaengerBa« lampf
arm mark lud-Eil er1113.,iHistde.a2airsviu«kchi

Nat-ernster samerIIfes-n kerder merk-tater und‚1111111:
mgnär gegerssde rari0 gij 1,1151 Verlier ruf d am 18
Dem er m er irr ge n den chrpeden Andgrlasj gestellt

Seinnelinkk Neuselrin Berlin? Dir Meldung einer Ver--
liner Abendzeitun, deren Benati trM allerdings nach ab e-
warm werden mu, besagt, daß H arz 1:938 ein Repan ‘e‘.
kampf zwischen MaxSchmeling und Walter Neusel abgeschlossen
wardenffei, der 1n der Be iner Deutschlgnbh e veranstaltet
werben soll Schmelins tbe‘. alfd da .Weltmeister-
Mit la gege dentxijamerzhgäiifien Neger Laulj ,·irn ganzen

ans«t ae - 011 am 13. Dez«Finder egen
HatthikTMa·.üras in '11"niburg atn 3. Januar egedBen void--

ander-tin im SIsiatz gegen Walter Neu eI.
Die-staat beriar Henkel. Beim zweiten 01111111111 Tennis

Landerlampf einschlaanskJapau in Tvtia (Stamm
denFug :1 1119111111111. während Hentel gegeniNatario unrec-

11r Derits land.

lelte 111
egiduns-

fl- nentfchiedem

i11‘-1. FAUS-

lag das Doppel gewannen, steht der Kampf

dielse e a iaarnss e at
51:13,1, gsigamblituanif-Jan-um

ball- Mel ezt'Will-friert Q115. es «
511111521111131991111 , 111x311

111112111111 (€133 d’11efl11‘gflfll1inzierC6221}:eine
KIND stand der zrime 45.»Ah-iceaüsgetra ene Stadtekarnpf

barg i- Bettstr. den die Berliner us eigenem Platz-
5011911111. itiii 6: l (4,:di Toren genau neu Im Rahmen die-

ses Kampfes fand eine e nhwd'ßbfäi th911 für Hans Sabeck
statt-. linrodiesem Kampf zum a e 1111 Berlin spielte
D e listigen vi r am fe braten die nach nach uholendeu

Einigee15u11 en i ÄchadimetHkrål Nachdem lich bereits
vor Bnet o e Schalte 04 V 11191111. Dresdener SC-
undi Berliner V. 92 füt die 4. Schlu runde aualisizieri at-
1m, kamen ietzt die übrlhen vier Mannfchaften nzu C
911111); schlug War at aszrtns mir.:«t 2 .:11 1.201115-
as Mannbeim chlug die PolizeiChemnitz mir 2:0
0:5),801111 aiDufsgldorr blieb gegen HalsieinKiel
111121120)1e91e115‚11n5‘BoEr'uiiiae-‘Dortmunb ge-
wann den Kamdf aeaen Duisdura 08 mir 3:1 12: 0)

 

Aue demGerichte-faul
Tapesurtetl flit eine Mädesmdrberln

r ri tdes L d i ü,· sszäFckzsiegen151« EifhnanEma-»z- sichernder-reinr-
ald a sen bei clin

11‘: berirbr erne) urn Tode und:w gen TotschlarysversuclfsJ un
zweiet erbre en der Blanbstiftitng zu vier a ren u t-
haüs Die Wittmann hatte am 30. AugllftvLJJhlhr stwckds
über zwei Jahre altes Kind mit Talllirfchen vergiftet, nach-
demdsre ,es vor 11 schon zu ettriinten versucht hatte Nach Er-
marduns des udes suchte sie lich eine Handhabe zum Ver-
baesrsfsakferes Dienstplatzes d» weimalige Brandstrftung zu

11

Verlagsleitnngr Lucie Schand-RGO
uptsch ft·l itun Lucie 615111115-Fleischer.

Schrif leitet got-if r«,"e1'1'10n11n1e1611 sPertreter der-Haupt-
ichriftleiterinl.

Berantwartlich für Politik, Kultur, Kunst und Wiss-.
senschafn Luaie SchmitrsFleischerz für Kommunalpos
litil, Provinz, Heimatteil, ‘Benc51e111a1111n9 sawse Uns-;
terhaltunassi Handels-und Sporn-gib und Bu
sprechchlmgt Hüllt cpm ierski.. Anzeiggrrlertung

3enc0n'11n1'er61, samt ich in BadWarmbrtran · ·
Anzeigenpreisliste Ar. 4. D. A.: 1·«(«).1937: 460.

 

 

 

zu vermieten per bald-

obei. spalckk

Heim-dritter 811.52 per-.
bei«JElfertp

JJ u‘alnl est-w

 

KEP-
11313€i
schon,irae-ja

«Mt-i In.

     

 

 
  

 

 

 

 

 

. dä« 11'.numberidar _

« ,·ladet ein Ille5111111111;

« Høiel 611111111111Bad Waruirmm   
 

Mehrere Fuhrenguten

Stillunget-
. gibt ab

s 311 erfragen:

 

"1111111161159;
Wes-Weiska

”WO irrt vormittag

'x._L_1444L444

51111111111 trittst 01111111 
Baigtedarfer Straße lb -- .- 

15 get-k- ‚und ..drsddl·c«k.
tadtinisah höchätah".·

aussahpr-z liarpppis
wir,1n kürgpsterFels

  

   

  

 

    

  
    

  

qmvsictckuiswedsä“

5011Wgibtu du M ·
eitle-M- Natur-Mii-

   
« Quellenhof.
lauqutil-Ia · «
 

 

erhalten Sie preis--
s,··.; wegtin der

· 11111111ist-usWas
I-

 


